
THEOLOGISCHE REVUE]  THEOLOGISCHE REVUE *  In Verbindung mit der katholisch-theolpgischen Fakulfät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen  Preis halbj. 8,— RM  Anzeigen 0,20 RM die 5mal gesp. mm-Zeile  Beilagen nach Vereinbarung  Nr. 11  1933  32, Jahrgang  M  Seppelt u. Löffler, Papstges:hichte von  Nochmals Cyprian und der Primat:  Groos, Die Konsequenzen und Inkonsequen-  Poschmann, Ecclesia principalis (Altaner).  den Anfängen bis zur Gegenwart (Schmidlin).  zen des Determinismus (Droege).  Schmidt, Die Religionen der Urvölker Afri-  Koch, Quellen zur Geschichte der Askese und  Straubinger, Christentum der Tat (Krose).  des Mönchtums in der alten Kirche (Michels).  Gassert, Psychologie der Kindes- u. Jugend-  kas 2. Abt. (Engert).  Möricca,  Storia della Letteratura Latina  religion (Grunwald).  Procksch, Der Staatsgedanke in der Prophe-  crist1ana. HI (Altaner).  Keilhacker, Der ideale Lehrer nach der  %  tie (Dürr).  Maric, Ps.-Dionysii formula chrstologica de  Auffassung der Schüler (Grunwald).  Rudolph, Jesaia 24—27 (Bückers).  Christi activitate theandrica (Diekamp).  La Basilica di Aquileia (Styger).  %  ä  Lavergne, Evangile selon Saint Luc (Dausch.)  Maric, Nova formulae christologicse Leonis I  Effmann, Zur Baugeschichte des Hildeshei-  interpretatio (Diekamp).  mer Domes (Hölker).  Matzkow, De vocabulis quibusdam Italae et  Mariani, Philosophiae christianae institutio-  Vulgatae christianis quaestiones lexicographicae  nes_ (Kiessler).  Kleinere Mitteilungen.  x1i  (Stummer)  Simon, Sein und Wirklichkeit (Sawicki).  Bücher- und Zeitschriftenschau,  Nochmals Cyprian und der Primat  dogmengeschichtlichen Entwicklung, die er am Schluß seiner  Schrift vorträgt, erkennen läßt, braucht er sich in der Kon-  Poschmann, Dr. Bernhard, Professor der Theologie an der  }  Universität Breslau, Ecclesia prineipalis. Ein kritischer Bei-  statierung von Tatsachen und Gedankenzusammenhängen  nicht durch später formulierte Dogmen eingeengt zu fühlen.  trag zur Frage des Primats bei Cyprian. Breslau, Frankes Verlag  MM  und Druckerei (Otto Borgmeyer), 1933 (106 S. 8°). M. 4,50.  Angesichts der Aktualität der behandelten Fragen und der  grundsätzlichen Bedeutung der Ergebnisse der Schrift scheint  ]  Seit dem Erscheinen von H. Kochs. „Schicksalsbuch“‘“‘  es mir aıgebracht, eine ausführlichere Charakterisierung des  Cyprian und der römische Primat, 1910, ist die Diskussion  Gedankenganges der Schrift und des Standpunktes des Verf.  über das dogmengeschichtlich so wichtige Problem der Ent-  zu bietea und dies um so mehr, weil ich der Überzeugung  é  wicklung des päpstlichen Primats bis heute noch nicht zur  bin, daß das von P. erarbeitete Resultat in der Hauptsache  Ruhe und zum Abschluß gekommen.  Die förderlichsten  wohl wn allen wirklich wissenschaftlich denkenden und  ;  Veröffentlichungen verdanken wir neben Karl Adam dem  zumal idogmengeschichtlich richtig orientierten Theologen  |  Profanhistoriker Erich Caspar.  Die Fülle der neuen Ge-  |  anerkamt und damit ein gewisser Abschluß der Diskussion  sichtspunkte und die größeren oder geringeren Korrekturen,  erreicht werden dürfte.  die an den von H. Koch vertretenen Auffassungen vor-  P. zruppiert den zu untersuchenden Fragenkomplex, wenn wir  ;  genommen wurden, veranlaßten den so gründlichen Keenner  von dem letzten Abschnitt absehen, der die theologische Beurteilung  der altchristlichen Literatur zur Abfassung einer neuen,  M  :%  der Ergbnisse bringt, in sechs Abschnitte.  Den Ausgangspunkt  durchaus selbständigen, jetzt noch tiefer bohrenden Schrift.  der Umersuchung, der sich als glücklicher Fingerzeig für die  ä  ;‘  In dem 1930 erschienenen Buch ‚,Cathedra Petri, Neue  richtige Deutung eines Grundbegriffes der cyprianischen Primats-  |  Untersuchungen über die Anfänge der Primatslehre‘‘ kommt  vorstellungen erweist, bildet die Klärung des viel umstrittenen  H. Koch, aufs ganze gesehen, zu dem gleichen bereits früher  Sinnes ‚on Tertullian, De pudicitia 21, soweit das Wort „omnis  /  /  ecclesia Petri propinqua‘“ im Mittelpunkt. steht. Poschmann tritt  Äj%  ä  gewonnenen Endergebnis und nimmt grundsätzlich den-  selben ablehnenden Standpunkt gegenüber dem Dogma vom  mit Reiht für die immer mehr die Oberhand gewinnende Ansicht  ein, daß das edictum peremptorium des von Tertullian bekämpften  Primat ein. Wenn nun jetzt Poschmann mit der hier anzu-  zeigenden Schrift in die wissenschaftliche Aussprache ein-  Pontifec maximus „mit unvergleichlich. größerer Wahrscheinlich-  keit““ as afrıkanischen, also nichtrömischen Ursprungs anzusehen  greift, so ist er kein Neuling auf diesem Spezialgebiet, da  ist. Aıs dieser Stellungnahme ergibt sich, daß die tertullianische  er bereits 1908 in seiner Arbeit über ‚„„‚Die Sichtbarkeit der  Polemk nichts mit der Primatsfrage zu tun hat. Für die Lösung  Kirche nach der Lehre des h. Cyprian‘“ auch zu dem  der Piimatsfrage bei Cyprian wird jedoch dadurch indirekt eine  Primatsproblem Stellung genommen hat.  wichtiie Feststellung vorweggenommen, nämlich die, welche An-  Im wesentlichen. stellt Poschmanns Buch eine ebenso  wenduig die afrikanische Kirche zur Zeit Tertullians von dem  gründliche als sachlich geführte Auseinandersetzung mit  Text Mt 16, 18 gemacht hat. Damit wird zugleich auch ein  sicherır Zugang zu. der richtigen Erklärung cyprianischer Primats-  H. Kochs Publikation von 1930 dar, wobei selbstverständ-  lich auch die sonstige neueste Literatur sorgfältig berück-  stellen gewonnen.  Ausgangspunkt, zugleich aber auch Mittelpunkt der Primats-  sichtigt wird. Die Resultate, zu denen jetzt Poschmann ge-  '  langt, weichen in wichtigen Punkten nicht unwesentlich von  kontroverse ist für P. natürlich das, was Cyprian, De unit. eccl. 4  u. 5 sigt, und deshalb sucht P.. in seinem 2. Abschnitt (S. 12—31)  seinem früheren Standpunkt ab und bedeuten zum Vorteil  der neuen Schrift geradezu eine Revision seiner früheren  die Frage zu‘ beantworten, was Cyprian unter der ecclesia  super Petrum fundata — eine Formulierung, die zehnmal  Anschauungen. In vorsichtig abwägender Einfühlung in den  bei ihn' vorkommt — versteht. Nach Koch erschöpft sich der Sinn  historisch-philologischen. Sinn der Texte und mit viel Ver-  der „Gründung der Kirche auf Petrus‘“ darin, daß Petrus als der  ständnis für die allgemeine geistesgeschichtliche Entwicklung  erste Baustein betrachtet wird,. als „derjenige, der zuerst und zuerst  großer Ideenkomplexe geht P. vorurteilsfrei ans Werk; denn  allein mit der Kirchengewalt ausgestattet wurde und darum für  wie seine grundsätzliche KEinstellung zum Problem der  LLL  imme) Wahrzeichen der Einheit blieb, ein Mahnmal für die späteren  425  426  w  |  ‚WBTI  {P ;In Verbindung mıiıt der katholisch-theolpgischen Fakultät Münster
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Nochmals Cyprian und der Primat dogmengeschichtlichen Entwicklung, dıe Schluß selner
Schrift vortragt, erkennen läßt, braucht sıch iın der Kon-Poschmann, Dr. Bernhard, Professor der Theologie der

Universität Breslau, Ececlesia princıpaliıs. E.m kritischer Bei- statıerung VvVon JT atsachen und Gedankenzusammenhängen
nıcht durch spater formulierte Dogmen eingeengt fühlen.Tag ZUuT Frage des Primats bei Cyprıian. Breslau, Frankes Verlag

und Druckerei (Otto Borgmeyer), 1933 (106 8°) 4,50 Angesıichts der Aktualı;tät der behandelten Fragen und der
grundsätz:lichen Bedeutung der Eirgebnisse der Schrift scheinteıt dem Erscheinen VonNn Kochs ‚„Schicksalsbuch‘“ mır aıgebracht, ıne ausführlichere Charakterisierung CIESCyprian und der roömische Primat, 1910, ist dıe Diskussion Gedankmganges der Schrift un des Standpunktes des ertüber das dogmengeschichtlich wichtige Problem der Ent- bıeten un dies mehr, weıl ıch der Überzeugungwicklung des päpstlichen Primats biıs heute noch nıcht ZU[r bın, daß das vVvon erarbeıtete Resultat In der HauptsacheRuhe und 7D Abschluß gekommen. Die ftörderlichsten ohl VIn allen wirklıch wissenschaftilich denkenden unVeröffentlichungen verdanken WwWIr neben Kar| dam cdiem zumal iogmengeschichtlich richtig orıenterten T’heologen /Frotfanhıistoriker Eiurich Caspar. Die Fülle der uen e anerkanıt und damıt eın gewlsser Abschluß der Diskussionsiıchtspunkte und die größeren Oder geringeren Kaorrekturen, erreicht werden dürfte.die den Vo  >; och vertireienen Auffassungen VOI - /ruppiert den untersuchenden Fragenkomplex, wenn WITwurden, veranlaßten den gründlıchen Kenner Von dem etzten Abschnitt absehen, der dıe theologische Beurteilungder altchristlichen Literatur Z.UTr Abfassung eıner UCH, der Eirgbnisse bringt, In sechs Abschnitte. Den Ausgangspunktdurchaus se!bständigen, jetzt noch tiefer bohrenden Schrift. der Unrersuchung, der sıch als glücklicher Fingerzeig für d1e | Ö aı i aı . V Maa Qa © 85ı d

In dem 1930 erschıenenen Buch ‚‚Cathedra Petrı, Neue richtige Deutung eınes Grundbegriffes der cyprlanischen Primats-
Untersuchungen über dıe Anfänge der Primatslehre‘‘ kommt vorstellıngen erweıst, bıldet d1e Klärung des jel umstrıttenen

Koch, aufs 308 gesehen, dem gleichen bereıts früher Sinnes /oO!] Tertullian, De pnudicıtia 2 ® soweıt das W ort „„OMN1S ”T a 'a P D ]ecclesia Petri Hropinqua ” 1m Mittelpunkt steht. Poschmann 1tt SR A, A Da ıla f a SEA
ECWONNCNEN Eindergebnis und nımmt grundsätzlıch den-
selben ablehnenden Standpunkt gegenüber dem Dogma Vo miıt Rekht für die immer mehr d1e Oberhand gewınnende Ansicht

e1n, daf das edictum neremptorıum des Von Tertullian bekämpftenPrimat 1n. Wenn Nun jetzt oschmann mıt der hier ZU-

zeigenden Schrift In die wissenschaftliche Aussprache eın- Pontifec MAaxXtImus „„mıt unvergleichlich größerer Wahrscheinlich-
keit  ‚e. afrıkanischen, Iso niıchtrömischen Ursprungs anzusehengreift, ıst kein Neuling auf diesem Spezlalgebiet, da st. Aıs dieser Stellungnahme ergibt sıch, daß die tertullianıschebereıts 908 In seiner Arbeit über ‚„„‚Die Sichtbarkeit der Polemi: nıchts mıiıt der Primatsfrage hat. Für die LösungKıiırche nach der Lehre des Cyprian auch dem der P:imatsfrage bei Cyprian wırd jedoch adurch indirekt ınePrimatsproblem Stellung hat wichti:e Feststellung orWEXSECNOMMECN, nämlich die, welche An-

Im wesentlichen stellt Poschmanns Buch ine ebenso wenduıg dıe afrıkanische Kırche ZUr eıt Tertullians VvVon dem
gründliıche als sachlich geführte Auseinandersetzung mıt LText Mt | 18 gemacht hat Damit Wll‘d zugleich uch ein

siıcherir Zugang der richtigen Errklärung cyprianischer Primats-Kochs Publikation VOIl 930 dar, wobei selbstverständ-
ıch auch die sonstige neueste Literatur sorgfältig berück- stellenA

Zusgangspunkt, zugleich aber uch Mittelpunkt der Primats-sichtigt wird. IDie Resultate, denen Jetzt oschmann gC-
langt, weichen In wichtigen Punkten nıcht unwesentlich von kontroverse ıst für natürlich das, Was Cyprian, De untl. ecel.

U, sigt, und 'eshalb sucht In seinem Abschnitt Z—31seinem £rüheren Standpunkt ab und bedeuten ZU Vorteıil
der 154  N Schrift geradezu iıne Revision seliner früheren die Frage beantworten, wWas Cyprıian nitier der ecclesıa

‚e u fu ıne F ormulijerung, die zehnmalAnschauungen. In vorsichtig abwägender Eimfühlung In den bei ıhn vorkommt versteht. Nach Koch erschöpft sıch der Sınnhıstorisch-philologischen Nn der Texte und mıt vie! Ver- der „Gründung der Kıirche auf Petrus‘“ darın, daß Petrus als derständnıs tür die allgemeıine geistesgeschichtliche Eintwicklung erste Baustein betrachtet wird, als „derjen1ge, der zuerst und zuerst
großer Ideenkomplexe gent vorurteıilsfreı ANs Werk:; denn allein mıt der Kırchengewalt wurde und darum tür
wI1ıe seine grundsätzliche Kinstellung ZU. Problem der iImMme) Wahrzeichen der kuinheit blieb eın Mahnmal tür die spateren
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Geschlechter, da dıe Kırche nach dem Wilien des Stitfters ıne deshalb jeder Bischofssitz der auf Petrus errichtete T11UuUS episcopatus
sein und ıne leiben oll (Cathedra Petri, 34) Gegenüber ist, ergıbt sich daraus, daß Petrus nıcht 1Ur der Ausgangspunkt,

sondern uch das onkrete Zentrum der Kıirche blieb Aus diesemdieser Interpretation Cyprians erweıst 880884 mıt Sicherheıit, daß
11 dem Petrus Ofters beigefügten Attribut 5 quem undata (ırunde konnten uch die Apostel den ıhnen übertragenen „gleichen
est ecclesia ‘ nıcht bloß ıne Aussage ber den Z eitpunkt der Ver- Anteil Ehre und Gewalt  “ NUur in Verbindung mıt Petrus be-
leihung der vollen kirchlichen Gewalt enthalten ist Petrus bedeutet i C DE A S E e . sıtzen. Cyprian selbst hat allerdings dıese letzte F olgerung nıcht
für Cyprian mehr: dıe Kırche besıitzt ın Petrus ihre Quelle und den ausdrücklich SEeZOCNHN und ausgesprochen; einen Anlaß hıerzu gab

tür iıhn reilich nıcht, weil ıhm das Einheitsprinzip derrealen Ausgangspunkt aller kırchlichen Gewalt, alle Teillirchen
mMmussen hre Gewalt Von der dem Petrus verliehenen Vollmacht Kırche nıcht der eıt Detri, sondern In seiner eıt ZINg.
herleiten, S1e mussen, W1€E 1es Tertullian ausdrückt, „DeIrus- Der Abschnıitt. Petri cathedra ecclesja princıpalıs
verwandt“ sSeIN. Petrus ıst Iso nıcht Nn U Symbo! der überschrieben, untersucht, nachdem hıs jetzt UT Von der Stellung
IyPp der Einhelit, ist zugleich uch und ın ersier Linıe Petri die ede WAar, die Bedeutung der römiıschen Kırche tür dıe
Reabgrund der Krn n e1it: indem che Fanheit durch ıhn und kirchliche Fanheiıt. Dle entscheidende E,rörterung knüpft sıch
V.O]  — ıhm her innerlich begründet wird C 59 14, Cyprian den Frevel der afrıkanıschen Schismatiker

DDiese Deutung stutzt VOTIL allem durch ıe klare Heraus- geißelt: navigare audent e} ad Petrı cathedram qu
stellung der Beziehung zwischen der Petrusgewalt (Mit 16, 18) ad ecclestam princıpalem, nde unıtlas sacerdotalıs
und der bischöflichen Gewalt. DDie Bestallung Peitri 1st der Rechts- ex0oria est. Der VON Koch 1930 erstmals vorgeilragenen Deutung,
grund uch ür dıe bischöfliche Gewalt, jeder Bischof steht vonach das „principalem ‘ dem ‚Petrı entspricht, weil 1n dem
in realem / usammenhang mıiıt Petrus. Nach Cyprians Auffassung Adjektiv „principalıs das Substantıv „princeps” enthalten se1r
bedeutet die spater erfolgte gleiche Bevollmächtigung er übrigen also „ad ecclesiam principalem“ ‚„„‚ecclesiam PIINCIPAS nde
Apostel wWwIıeEe Vetrus, daß ach dem Willen Christi nunnmehr uch QUO princıpe spricht sich nıcht jede Whahrscheinlich-
alle übrigen Apostel dem schon bestehenden, In Petus bereits keit ab Wichtiger jedoch ist, da den Fıinger darauf legt und
errichteten > u S teilerhielten. VWeıl cıe Kırche zeıigt, wıe diıe Kochsche Deutung SOZUSag«cCNh EerZWUNZgCNH ist durch
allein auf Petrus gebaut ist, <ann weiterhıin In der Enzelkirche die irnıge Voraussetzung, daß ede andere Auffassung miıt Cyprijans
NUr einen einzıgen und War NUrr einen miıt Petrus 1m /usammen-

Mıt Casel überseizt darum (iedanken unvereinbar wAare.  n J atsächlich ist eın Wiıderspruch miıt
hang stehenden Bischof geben. den Anschauungen des Kirchenvaters 1Ur für den Fall festzustellen,
uch den früher ıel mißhandelten Satz Episcopatus NUS daß INa sıch mıt Koch auf die rein „chronologissche‘ Deutung des
est CULUS singulıs In solidum Dars eneiur (De untt. „Das Vorrangs Petri festlegt. Da sıch jedoch diese Auffassung bereits
Bischofsamt ist eın einzıges und die einzelnen haben 1l gleicher als einseıtig und CN erwıesen hat, weiıl Petrus nıcht bloß der
Weise teıl ılm, daß jeder das CGianze besitzt‘, jeder zeitliche, sondern uch der reale Ausgangspunkt der kirchlichen
Bischof besitzt den In DPetrus errichteten NUS episcopatus und Gewalt ıst und die „Urkirche‘ der Person Petri, ımmer
ungeteıilt; für einen zweıten Bischof g1bt arum In eın und der- ist, haftet, hat sıch miıt Petrus „dıe Urkirche“ (ecclesia HTINCL-selben (iemeinde keinen Raum mehr. Neben dieser inneran, realen talıs) uch In KRom nıedergelassen, VO.  » der das NUum sgcerclotiumVerbundenheit jedes einzelnen Bischofs mit dem NUus epscopalus ın und durch Petrus au  cn ist.
Petri, dıe die ormalıs für die Z/.ugehörigkeit ZUr wahren In der zweıten In diesem /usammenhang 1el erorterten StelleKıirche und tür den Hesitz der bischöflichen Gewalt ıst, lıhrt und (ep. 4B, handelt sich d1e Anweisung, die die afrıkanıschenbetont der Kirchenvater uch recht energisch dıe Notwandıgkeit
der moralischen Eiunheit des Gesamtepiscopats, des ‚O'  yus ep1sCo- Bischöfe den wel VO)  »3 iıhnen ach RKRom entsandten Amtsbrüdern

corordiae gegeben haben. D1e Abgesandten sollen, da mMan In Afriıka nıcht
, das durch die lex indıviduae carıtaltis el
(ep. 54, |) zusammengehalten werde. weıß, ob Novatıan der Cornelius als der rechtmäßige Bischof

zusehen ist, Ort und Stelle cdıe notwendigen FeststellungenIm Kapitel („Primatus Petri 31—44 beschäfigt sıch
Poschmann miıt der Frage, W as für Folgerungen SIC| der machen: ult ecclesıae catholicae maltrıcem eit ra  L-
Bedeutung Petri tür seıne praktische Stellung in der Kiche eI- XD agnoscerent! el lienerenl. Da sıch hier, wIe SC  so  ÖO

oft bei Cyprıan, eınen Cienitivus explicatıvus der apposıtıvusgeben. Ko;mmt dem Petrus eıne aktive Jurisdiktionsgewalt iber die
anderen Apostel der nıcht? Unmißverständlich ıst Cyprians (ecclesiae catholicae) handelt, War der Sınn des den beiden

Bischöfen erteilten Auftrags wahrscheinlichsten der, daß s]EeAnsıcht: lle Apostel haben spater d1e „gleiche Gewalt  ‚0. emyfangen
wıe Petrus, alle sind ‚„‚dasselbe“ wıe (De unı he: eranit die wahre ecclesia catholica, die Rechtmäßigkeit des einen
uliqgue el ceterı apostolı quod futt Petrus, arı consortio yraedit! der beiden streitenden Bischöfe feststellen sollten. Insbesondere

macht uch diıe VOoONn och gebotene Geschichte der Anwendungel honorıs e} potestatıs). Trotz dieser AÄnsıcht ıst für Cypria nıcht
jede Vorzugsstellung Petri ausgeschlossen. Abgesehen davan, dies Mutternamens uf che römische Kıirche diese Deutung mehr als

wahrscheinlich, obwohl sich nıcht uncyprianisch seıinPetrus in C 59, und C 66, eshalb, weiıl die Kıiırche ‚uf ıhn
begründet worden Wal, als Sprecher und Vertreter der Kıiırche brauchte, wenn der römischen Kirche aus denselben Gründen und
erscheint, ıst besonders C 7 PE beachten, 7U ertenmal in demselben Sıinne, wıe iıhr dıe Bezeichnung ecclesia princıpalis

zuerkannt worden ist, uch der Titel matrıx el radıx beigelegtin der christlichen Literatur das Wort Primatus mıt Perus ın
/ usammenhang gebracht wird Im Gegensatz Koch cht worden ware.  N Wenn Cyprian a derselben Stelle ein1ıge Zeilen

einleuchtend, daß mıiıt dem Begriff primatum lenere nıcht weıter Cornelius schreibt, wolle mıiıt den afriıkanischen
ohne weıteres der Begrifl eıner höheren Stellung (Jurisdktion) Bischöfen dahin wirken, ul ie uniıversı collegae nositrı el mm m U -

verbunden seıin braucht, sondern daß der Begriff prımalıs ıer nıcaltonem 1iuam ıd est! catholicae ecclestae
unıtatitem parıter el carıtatem probarent firmıter el tenerenlt,danz offenbar zeıtlich bestimmt ıst. Petrus hat den brımatus, we11

er als erster die Kırchengewalt erhalten hat Dieser primatus Wlfd ergıbt sıch In Konsequenz der eben angeNOMMENEN Deutung des
Titels malrıx el radıx als selbstverständlich, daß hıer nıcht ZE-Petrus VOoNn Cyprian zugestanden und fällt nıcht unter die VOl ıhm

gerugte Arroganz, die Petrus ZU Vorwurf machen würde, wenn sagt seın solle, sel dıe CGiemeinschaft mıiıt dem römischen Bischof
der Apostel Aaus seinem reın zeitlich bestimmten prımaltus für sich sovıel W.I€ dıe (iemeinschaft miıt der katholischen Kırche:; vielmehr
das Recht auf eıine Gehorsamsforderung gefolgert hätte. De VvVon wird der Gedanke ausgesprochen, daß das Festhalten Cornelius
Cyprian dem Petrus zugesprochene Primat ıst eshalb ein gleichbedeutend sel mıt dem Festhalten der katholischen Eunheit
Ehrenvorrang 1m Sınne eines prıimus ınter N Da Nun ‘etrus, und Liebe, rnelıus sel der rechtmäßiıge Bischof und darum
w1ıe bereits früher ausgeführt wurde, dıe Quelle aller kirchichen Bischof der katholischen Kıirche. In gleichem Sinne ist dann uch
Gewalt ıst, da ferner in Petrus dıe Kirche ZU] erstenmal als C 591 verstehen, Cyprian 1m Hıinblick auf die CGiemein-

schaft mıt Cornelius einen afriıkanischen Bischof schreıbt,fertige empirische Größe In Erscheinung trat, Petrus schecht-
hın dıe „Urkäche“ ıst, und da schließlich jede Einzelkirch: HUr Cornelius solle wWissen: te hoc est CU.: catholica ecclesia
die örtliche Darstellung der einen auf Petrus erbauten Kirche und communicare,
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Nachd‘e*n SO clie richtige Deutung der wichtigsten Primatstellen ehnte, verfahrenl ist. Es andelt sıch 1er zunächst dıe Stellung-
gefunden ist, beantwortet die Frage, ob der römischen Kirche nahme des römiıschen Bischofs Stephanus ZU Bischof Marcıanus
iınsbesondere auf Grund Von C 59, 14 eıne praktisch reale Be- VvVon Arles und den beiden spanıschen Bischöfen Basılides und
deutung ür die Verwirklichung und Eirhaltung der kirchlichen Fın- Martialis (ep 6/) erkennt d daß das Vorgehen Roms
heıt zugesprochen wird, negatıv. Mıt Recht betont PY daß Cyprıan unter Berücksichtigung der VO  - Müller veröffentlichten For-
ın unmıttelbarem schluß se1nen Ausspruch über dıe Vorzugs- schungen (Beiträge ZUr Geschichte der Verfassung ın der alten
stellung der römischen Kıirche 111 C 59, mıiıt aum über- Kıirche ın : Abh Berliner kad Wiss Phil.-hist. 1922
biıetender Entschiedenheit seıner Überzeugung Ausdruck g1bt‚ daß Nr sıch AUus dem Patriarchalverhältnis zwischen
VO  — ıhm der römische Bischof 8.15 übergeordnete nstanz über die Rom und den Kirchen Galliens und Spaniens erkläre, und daß NUr
anderen Bischöfe nıcht anerkannt wird, ebensowen1g wıe dem ın diesem Sinne VO!  3 eıner Söheren Autorität des römischen Bischofs
Petrus ıne aktıve Sondergewalt ber die übrigen Apostel d!€ ede seın könne. Angesichts dieser kirchenrechtlichen Lage ist
yesteht, Als beste Übersetzung Von ecclesia princıpalıs empfiehlt dann uch gar nıcht überraschend, daß Cyprian INn dem spanıischen
darum „Urkirche“; e1ıne Wiedergabe miıt „Hauptkirche“ der Fall die römiısche Eintscheidung nıcht anerkannte, da 6 sıch für
mit ' .„Primatskirche‘ lehnt unter Hıinweis darauf ab daß sıch tür ıhn NUr eın menschliches Recht handelte, das seıne Schranken
uns heute unwillkürlich miıt diesen Begriffen die Vorstellung VonNn 1MmM göttliıchen (Gieset7z hinden konnte und mußkte. In Sachen des
einer Söheren aktıven Jurisdiktionsgewalt verbindet. Die unıtas Ketzertaufstreites bekennt sıch P NUur den entscheidenden
sacerdotalis 1st ach der Vorstellung Cyprijans Von der römischen Punkt erwähnen, dBT Ansıicht, da: die Septembersynode des

C (exorta est/! Perf.), oftenbar damals, als Jahres 256 ıhre Beschlüsse faßte. obwohl bereits die das Gegenteil
Petrus ıhr Bischof WAaT. Daß dıe römische Kirche uch weıterhın fordernde scharfe Firklärung des römischen Bischofs vorlag. Die
dıe Quelle aller kırchlichen CGewalt und damıt der Mittelpunkt der antırömische Polemik Cyprians zeıgt NUr vA deutlich, daß er sıch
(jesamtkırche ist, 1äßt sıch auf Grund Vomn C 59, 14 nıcht be- In seınem Kampf fur die Ungültigkeit der Ketzertaufe durch keine
haupten. Cyprian erkennt Iso eıne grundsätzliche Sonderstellung dozmatischen Erwägungen gehemmt fühlte. W/ie weıt Nan auf der
und einen Sonderberuf der römiıschen Kirche ur W ahrung der Synode davon entfernt war, dem römiıschen Eintscheid verpflichtende
Funheit der Gesamtkirche nıcht an;, In ıhm lebte Aur che Vorstellung Kraft beizulegen, ann besonders daraus entinommen werden, daß
VO. einer besonderen Ehrenpflicht Roms, sıch für dıe Eiinheit der der Brief Stephans auf dem Kaonzıl überhaupt nıcht vorgelesen
Kıiırche VOTI allen anderen einzusetzen. Die Folgerung, cie INa AUS und ers recht nıcht ZUr Grundlage der Verhandlungen gemacht
der Von Cyprian vollzogenen Gleichsetzung der römıschen Kırche wurde: ım Mittelpunkt der Eirörterungen stand vielmehr cle Y Brief
mıt der „Urkirche”“ leicht hätte zıiehen können, daß nämlıich Rom wechsel Cyprians miıt dem Bischof ubajan. Das Verhalten der
das Z entrum der kirchlichen F.anheit sel, hat Cyprian nıcht Synode, dle Yanz VO:  » cder überragenden Persönlichkeit ihres Führers
ZOgECN; Yst der et{twas mehr als 100 Jahre spater schreibende beherrischt wurde, paßte durchaus der grundsätzlıchen Eun-
Afrıkaner Optatus VO:  » Mileve Contra Parm Z L stellung Cyprians. Von eiıner dogmatischen Überzeugung, die ıhm

46 f.) hat diesen CGiedanken ausgesprochen. und seınen afrıkanıschen Bischöfen die kırchliche Verbindung miıt
R om als notwendıg erscheinen lıeß, ann nıcht gesprochen werden.Im Kapıtel 9—8. das sıch Mit cder sogenannten

F assung VO!  » De unıt. beschäftigt, gelingt der siıchere Beweıiıs Der letzte Abschnitt CS 23—106) befaßt sıch
dafür daß auf der einen Seite clie Kritik nıcht Recht hat, wenn dankenswerterweise analog dem Vorgehen Kochs mıt der
s]1e meınt, die Fassung (B) se1 e1ine Fälschung im Sınne römiıscher theologischen Auswertung und Beurteilung der EeWONNECNCH
Primatsansprüche, anderseıts wiırd ber gezeigt, da uch dıe SCH- Resultate. Während och seline Feststellungen einem
teilige Ansıicht, wonach besonders In der F ormuliıerung: „Drımatus
Petro datur und ‚qUu cathedram Petri, D qQuam undata prinzıplellen Vorstoß SCHCH das heutige Primatsdoegma be-

nutzt, versteht der Dogmatiker Poschmann ZUu zeigen, daßecclesia est, deserıt, In ecclesia ESSC confidit?” der Primatsgedanke
deutlich ausgesprochen sel, ebenso unhalthbar ist. Die Fassung unter Zugrundelegung des In der katholischen Dogmatik
enthält sachlich nıchts, W as u  er die Fassung hinausgeht, und bekannten un! anerkannten Fintwicklungsgedankens dogmen-

historische Tatsachen dem Dogma nıemals gefährlich werdenauch WeNNn dle Fassung VOIl Cyprian selbst errühren sollte, ware
damıt nıchts oONNECN, wWwWas zugunstien eınes Jurisdiktionsprimats können. So sicher ist, daß WITr be1 Cyprian nıchts Von

spricht. In das Wort primatus 1st sıch nıcht mehr hineinzulegen eıner ILehre über das Papsttum 1M spateren Sınne finden,
als der Gedanke der zeıitlich früheren Berufung vgl das Im bleibt trotzdem der vielumkämpfte Kirchenvater ein wichtiger

Kap Ausgeführte) und bedeutet sıch nıcht mehr als das Zeuge für die Entwicklung der Primatslehre.,
dem Apostel öfters beigelegte Attrıbut „„qJU CM Deus prımum

Der bereits erwähnte
insofern als 0 ohne sıch dessen bewußt Z.Uu seın, Gedanken

elegit et quem aedificaviıt ecclesiam“ ausgesprochen hat, d1e In ıhrer tatsächlichen inneren Konse-zweıte Gedanke der Fassung (qui cathedram Petrı etC.) spricht
keine Beziehung auf die römische Kirche Aaus. Nach u  Nn ZU Primatscdogma hinführen. Der VON Cyprian CI -

kannte und deutlich herausgestellte Gedanke, daß Petrus dasCyprians uch SONS oft ausgesprochener Überzeugung efindet sich Prinzip der kırchlichen Einheit und Rom die cathedra Petrıdıe cathedra Petri nıcht NUur INn der mischen Kirche, sondern uch
In jeder anderen Kirche, der eın rechtmäßiger katholischer Bischof ist, mußte sich In eıterentwicklung In der
vorsteht. Die Frage ach dem Sıinn der Anderung, Cie sachlich Rıichtung auf den Primat hın auswirken. Wenn auch Cyprian
Von keiner wesentlichen Bedeutung ıst, WIT“| VonNn dahın beant- che roömiısche Kırche noch nıcht mıt Petrus in bezug auf dıe
wortet, daß 1 Anschluß Ernst sS1e daraus herleitet, daß Bedeutung als Eimheitsprinzip gleichgesetzt hat, hat
Jo Z 16 hinzugefügt und parallel dem ersten Schrifttext AauUS- doch diesen Gedanken dadurch nahegelegt, daß e} dıe
gedeutet wird. Mıt Chapman entscheıidet sıch Koch dahın, römische Cathedra mıiıt Petrus und der „‚Urkıirche“ in CNZEdaß die einzelnen Ausdrücke und Giedanken der F assung mıt Verbindung gebracht hat D!e Fortenwicklung mußte kom-großer ahrscheinlichkeit | Xı angesehen werden INCN, weıl Cyprians unvollkommene Einheitstheorie In derkönnen. Den neuerdings Von Van den Eiynde (Rervue d’hist. eccles. Praxıis « Die VO.  — Cyprian angerufene lex ındtviduae1933, HZ} unternommenen Versuch, die Fassung als die
ursprüngliche erweiıisen und den Text vVon Fassung) als carıtlalıs el concordiae (ep 54, | reichte nıcht AUS, dıe

in der rauhen Welt der Wıirklichkeit gefährdete kirchlicheeıne Von Cyprian selbst besorgte spatere Umredigjerung erweısen,
halt mıt Recht für nıcht brauchbar. Einheit erhalten: selhst mußte dıes bereıts 1mM Ketzer-

In der Untersuchung ber das praktische Verhalten Cyprians taufstreit schmerzlıich erleben. Dle Eunheit der Gesamtkirche
gzegenüber Rom Kap wird Iklar herausgestellt, da| verlangte notwendig ıne öchste Autonität un! tührte nOTL-
der Kirchenvater entsprechend seiner t+heoretischen Anschauung, dıe wendig ZU: Primat. D1e Logik der Tatsachen WAafrT, WwIe
nen Jurischktionsprimat Koms „nerkannte, \h11 elmehr schartf ab- oft ıin der Geschichte der 1eoretischen Formulierung noch
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schlummernder Gedanken zuvorgekommen (vgl Viıktor wendigerweıse den Eiindruck, daß S1e DanzZ unter dem /wange
und Stephan eıner angeblich dogmatischen Forderung stehen, die von

Wıiıe vertragt sıch NUunNnN die Feststellung, daß der ‚ömische ihnen den sicheren Nachweis dafür verlangt, daß Cyprian In
Primat YST allmählich und, nıcht ohne scharfen VWıderspruch seinen Frkenntnissen und In seinem praktischen Verhalten

finden, In Eirscheinung geireten ıst, und daß insbesondere dıe vatikanıschen Forderungen und Definitionen antızıpıert
hatteseıne theoretische Begründung der geschichtlichen Wirklich-

keit nachhinkte, mıt dem katholischen Dogma, daß der /um Schluß wWel kurze Hınweise: 7 13  z vgl
Primat VO  ; Christus eingesetzt st} Wenn Koch immer wIe- Augustinus, De CIV. Del <8! ZE 23. 28 (ed Dombart): (jott
der einen unversöhnlıchen Wiıderspruch zwischen Dogma und habe NUur einen e1n z C Menschen erschaffen, ıh damıiıt als
Cieschichte feststellen können vermeınt, liegt cdas NUur 1 ypus und Synmbol hinzustellen und daraus die Menschheit

dıe ahnung herauslesen lassen, ul In multis CONCOTS unılasdaran, daß seinen Aufstellungen ıne starr mechanische
servaretur (Al 28) /u 56, mıt Kecht den 1e] mı6-Fassung des Dogmenbegriffs zugrunde legt. och weıß

iImmer noch nıchts davon, d2ß dıe katholische Dogmatık beı handelten Satz In C 59, 14 qUOTUM fides apnostolo Hraedicante
audala es(T, ad qUuO$S erfidia habere Non nossıt sanzder ]ehre VOoNn der revelatıo ımmediata SIVE formalis auch dıe richtig dahın auftaßt, daß die Jer gerühmte Glaubensfestigkeit der

Annahme zulaäßt, daß die revelatıo ımmedialta ht 1 mM + ömer {} ht ‚, VOIN dogmatischer Währung“ €e1, nımmt jedochIn bestimmter, klarer,explıcıte, eindeutiger C1€e Begriffe fides Uun!: nerfidia, WIe dıes fast allgemeın üblich ist,
F ormulierung VO  >; Anfang vorgelegen haben muß Der im Sınne VOonNn „Glaubenstreue bzw Irrtum der Abfall VO:

Inhalt elnes Ur implıicıte geoffenbarten Dogmas wird rsSt Gilauben 1atsächlich schwingt ber dieser Stelle be] den
allmählich erkannt. Hıerbei -önnen die verschiedensten Um- genannien W orten nıcht bloß und VOT allem nıcht erster Stelle
stände, insbesondere auch praktische Zeitbedürifnisse und die Vorstellung VonNn Gilaubenstreue bzw. Glaubensirrtum mıt, SOIl-

dern, wIıe eINn Blick auf die unmıiıttelbar folgenden Ausführungengeschichtliche Vorgänge Anlaß ZU Nachdenken geben und erkennen läßt, ist damıit VOTLT allem der Begriff „ Ireue bzw. Untreuedamıt ZUrr weıteren Klärung beıtragen. Im einzelinen weıß
anschaulich darzulegen, daß gerade das vatikanısche der Bruch der Satzungen ‘ verbinden. Cyprıian x1bt Cornelius

gegenüber der Erwartung Ausdruck und ebt der Hoffnung, daßDogma eın solches dogma implicıte revelatum ist Wenn Kom allerwenigsten azu geneıigt se1ın werde, „„die Von allen
schon der Jurisdiktionsprimat IM Hınblick auf die Stellung Bischöfen getroffenen und anerkannten Satzungen ‘ (cum siaiuium
Petr] 1Ur implicıte geoffenbart Wal, TSE recht 1mM Hınblick s} ab omnıbus nobis}) In diesem Falle durch Einmischung In die
auf die römischen Bischöfe. ] Der von Christus selbst grund- karthagıischen Verhältnisse rechen.
gelegte Jurisdiktionsprimat konnte kraft göttlicher Anordnung Breslau. Berthold Altaner.
sehr ;ohl bestehen, ohne daß VO  «} Anfang davon Ge-
brauch gemacht wurde: 19 auch darın liegt kein Wider-
spruch die F.xistenz eines Kechtes, wenn seine nhaber Schmiuidt, Wiılhelm, D., S Religionen der Urvölkerund hre Mıitwelt siıch seıner zunächst nıcht bewußt geworden Afirıkas. [Band Abt. Die Religionen der Urvölker 11.]}sind. Zu Unrecht ruft überdies auch Koch, WIe schließ- 1933Münster 1. W., AÄAschendorfische erlagsbuchhandlung,ıch zeıigt, iıne vatıkanısche Konzilserklärung (Denziger- (XAAXAIL 821 SI 8°) 24; geb 2625
Bannwart 3 1822 se]ne Behauptung VO  — der

des Dieser Band des Gesamtwerkes sollte laut Vorrede£ntwicklungsteimndlichkeit katholischen Dogmas
estutzen. Die vatikanısche Eirklärung entscheidet jedoch tatl- mıt den Urvölkern Afrıkas auch die Nachträge Band
sachlich dogmatisch nıcht mehr, als daß Christus dem Petrus un 111 (Amerika, Asıen un Australien) umtassen. Jedoch

sında die uen Forschungen In diesen (jebileten allzu umfang-den Jurisdiktionsprimat verliehen, und daß cdiese Gewalt auf
den römischen Bischof übergegangen ist Die Annahme eıner reich geworden, daß s1e eiınem eıgenen Bande (V) Ca

gewlesen wurden. Dafür enthält der vorliegende Band Aaus-allmählichen Eintwicklung des Primats und der Primatslehre
ıst eshalb nıcht verboten und unkırchlich. Aus dieser lar- gedehnte Vergleiche nıcht bloß der afrıkanıschen Urkultur-
stellung erhelit, daß dem katholischen Dogmenhistoriker beı relig10nen unter sıch, sondern auch einen eigenen Abschnitt

Vergleichung der asıatischen und afrıkanıschender Konstatierung VOoNn ] atsachen keine prinziplellen Schwierig-
keiten erwachsen können. Der katholische Forscher kann FPygmäen. So ist nıcht arm Wiederholungen, dıe jedoch

der Klarheit dienen.infolgedessen ebenso unbefangen und VO. Standpunkt se]nes
Dogmas durch nıchts gehemmt den T atsachen 1Ns Auge Der Abschnitt gibt die Darstellung der Pygmäen und Pyg-

A schauen wIe jeder andere Hıistoriker, ohne sıch genotigt moiden Mittelafriıkas: Die westäquatorialen Pygmäen Zentralafrikas,
die Iturı-Pygmäen Z entralafrıkas, die Pygmoiden Von Equateur undsehen, dıe T atsachen umzudeuten oder übersehen. Für

diese erneute, mıt aller Schärfe und Klarheıit ausgesprochene um den Kivu-See. Für dıe ersten dienen ıhm als Grundlage dıe
wohl abschließenden Forschungen des TIriılklles CSFeststellung eines Dogmatikers wırd jeder NMlitforscher auf während dx€ des Seiwert P.S. ber die Bagielli-dem Gebiete der historischen T’heologie besonders dankbar Pygmäen In Kamerun unter der Roheit der französıschen Krieg-seın. ührung zugrunde Zingen, Trilles War In der Lage, vermoge

Mögen siıch auch Pıs Ausführungen direkt und primär se1nNer ausgedehnten Kenntnis der E.ingeborenensprache Ge-
die falschen VonNn och geZOSYCNCN Folgerungen richten, spräche, Lieder und Mythen aufzuzeichnen eın Materıal kost-

üurfen sS1e doch auch, diesen Gedanken moöchte ich hıer barster Art für die Religionsgeschichte und Religionspsychologie.
nıcht unausgesprochen lassen, der freundlichen Beachtung FUI' die Iturı-Pygmäen stellte d1e Fır-
mancher katholischen Gelehrten empfohlen werden, die TOLZ gebnisse seıner Expedition ZUT Verfügung, ausdrücklich als Über-

siıchtsexpedition gedacht, daher nıcht In dem Maße bis ıIn dastheoretischer Anerkennung der Lehre VON der NUur implicıte Innerste der KReligion ührend wıe beı J rıilles. Die Equateur-erfolgten Offenbarung eınes Dogmas gerade bei iıhren Uhnter- Pygmoiden hat ebenfalls Schebesta untersucht. Für diesuchungen der Primatsvorstellungen Cyprıians den Beweıis Kıivu-Pygmoiden stand Sch wiıeder eın guter Forschungsbericht\a I8 N a aı da dafür geliefert haben, daß s1e In praxı diese Liehre gYanz w1e der des (von den Weißen Vätern) ZUr Ver-
beiseite schieben (vgl Kneller und Seltz) denn fügung, der durch jahrelange Vertrautheit mıt diesen Völkern eben-
die m ıhren Arbeiten angewandie Methode erweckt nOot- fallswohl abschließende Ergebnisse erzielen konnte. In diesen Männern,

8 a e e e ] a —T'
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dle samtlıch durch die Schule Schmidts sind, hat seine ‚„„‚.Kirchenstaat“ (Ezechiel) und den Propheten des Aufbaus
Schule glänzende Eirfolge gezeitıigt, und sı1e sind bemerkens- (Haggal, Z/acharja und Maleachi). Jeder der einzelnen
werlier und zuverlässiger, als s1€ meist durch langen Aufenthalt und Männer erhält ıne treffende, plastische un or0ß heraus-
zuverlässıge Kenntnis der prache auf rtund bester methodischer gearbeitete Charakteristik, die sein Wollen und WıiırkenSchulung sind. Das unterscheidet 281e vorteilhaft VoNn
den Darlegungen des ME AÄAbschnittes: Buschmänner, Bergdama schlagartıg enthüllt un In die Probleme und Konflikte der

Zeit geschickt hinemimstellt.wıe Sch den Namen der Damara richtigstellt und Hottentotten.
Das Verlässigste bıetet wiıeder die Übersichtsexpedition Von Leb- Vorausgeschickt ist noch ıne grundsätzlıche Darlegung
zelter, ebenfalls VON Schmidt über das Verhältnis Von Prophet un Staatsmann. Be]l

‚,‚Tragen auch, abgesehen VO  —} der Offenbarungsgeschichte,Der besondere Vorzug des Werkes ist die oh] lücken-
lose Übersicht un Aufzeichnung der früher geleisteten manchen verwandten Zug Prophet un! Staatsmann CI -

Forscherarbeıt, un! auch diese wiırd mıt den Jüngsten in sehr kennen die geschichtliche Stunde als Stunde (jottes Beide
sind auf das Wazgnıs einer unsiıchtbaren Zukunft gestellt,ulter kritischer Arbeit eingegliedert bzw berichtigt. Die QaNZ

hervorragende Kenntnis der Parallelen den anderen beıde wirken aber VO  — diesem Gesichtspunkte AUus In dıe
Urkulturreligionen SOWI1e der ethnographischen Verhältnisse Gegenwart und suchen s1e formen, ıhr den rechten Weg
befähigte überdies den Verf., unter Umständen selbst AÄn- In die /ukunft erschließen. Freılich tragt beım Propheten
gaben seiner besten Gewährsmänner überprüfen und der Zukunftsgedanke einen stärkeren Ion Er ebt In

der etzten Stunde: In iıhr wird das Wesen der Geschichtekorrigjeren. Schmidts Folgerungen sind deswegen In anz
ungewöhnlichem Maße gesichert, und duürften be] erganzter offenbar‘‘ ‚‚Der Staatsmann dagegen ebt vollig In der
Forschung 1U in untergeordneten Punkten Korrekturen CI - Gegenwart; der Moment ist ıhm alles: muß dıe Geschichte
tahren Die Leitidee ist wıieder diese: dem Gedanken des Aus dem Moment herausgestalten, der sich nıe wiederholt.
höchsten W esens bei den Urkulturen nachzugehen und eın Wort ist die Iat eb och ‚, WCNN der Prophet aus

bei jJüngeren Kulturen, wIıe be] den Buschmännern und dem Zukunftspunkt C]Ie Gegenwart beleuchtet, der Staats-
INann Aus dem Gegenwartspunkt die Zukunft gestaltenHottentotten, Clie Überlagerungen auszuscheiden. Daneben

ist vVon besonderer Bedeutung, daß der Anımısmus und sucht, muß doch das Seherische 1mM Staatsmann enthalten
Magısmus mıt den anderen Depravationen des Religiösen se1n und das Staatsmännische auch 1M Seher‘‘ (S 2$)
HUr ıne ganz geringe, u nıcht Dar keine Rolle Dieses / usammenspıielen zwischen beıiden, aber auch die
spielt, Je primitiver dıe Kultur ist E moge noch besonders Spannung, weilche zwischen dem Zukunftspunkte un!: dem

Gegenwartspunkte dieser Geschichtsbetrachtung besteht, bildetdie Selbstlosigkeit angemerkt werden, mıiıt der dıe Forscher,
VOIL allem dıe missionarischen, selbst noch unveröffentlichte den Hıntergrund, auf welchem die einzelnen Bilder g-
Manuskrıipte ZU[ Verfügung stellten. Auf dıe Vergleichung zeichnet sind.

uch sonst finden sıch einzelne treffende Charak-mancher Praktiken mıt den von der Parapsychologıie
festgestellten hat Sch verzichtet. Ich verweıse für ıne teristiken VOIN ännern un Zeiten. Ich verweise auf dıe
künftige Vergleichung besonders auf die Spiegelschau, welche Darstellung der ursprüunglichen, prophetischen dee d€5

israelischen Königtums 1M Gegensatz dessen empirischenmıt dem Kristallsehen und der Hydromantıe siıch deckt
Die Korrektur des umfangreichen Werkes ist sehr gul, NUur Geschichte (S 13), auf die Schilderung des Konfliktes
wenıge Druckversehen sınd MIr aufgefallen. Vier KRegister zwischen Samuel un Sau! un: dessen tragische, ebenso
machen das monumentale Werk einem hervorragenden In der dee des prophetischen Königtums lıegende FEintwick-
Forschungsmittel: Sachregister; Register der behandelten lung S 4f.), endlich auf die treffenden Bemerkungen
Länder, Völhker, Sprachen und Stämme;: Regıster der fremd- der entscheidenden Stunde 1mM Leben des Jesaja bei der
sprachlichen Ausdrücke un Bezeichnungen ; Autorenregıister. Begegnung mıt Achaz Jes /) Hıer wird gegenüber

Wır wünschen cdem Werke glücklichste Vollendung, da NCUECICH Verteidigern des Achaz mıt Recht hervorgehoben,
daß das, ‚3 WaS reli216s ıne ntreue Jahwe Wal, auchalles In Schatten stellt W äas bisher über diese Fragen HO

arbeitet worden ist Der Band liegt druckfertig VOoT, der politisch ıne Unklugheıt des Königs geWESCH st  e S 32)
VI soll dıe auch vVvon MIr SChOI'I gewünschten Karten und Nur daß das israelitische Staatswesen, 1m Gegensatz der

übrigen Völkerwelt des Altertums, ohne Staatskult keıingraphischen Übersichten bringen.
Regensburg. Jos Engert. Staat bestanden hat, kultlos SEWESCH sel, klingt nach dem

heutigen Stand der Dinge sehr merkwürdig S 41)
uch Jeremia erscheint wıeder als der absolute Gegner des

TOCKSCH, Ötto, Der Staatsgedanke der Prophetie. Kultus, habe die Lehre VO sakralen Staat überwunden
Gütersloh, Bertelsmann, 933 (61 6°) 1,80. ® ff.) Euzechie! dagegen sel der ‚„‚Neubegründer des

sakralen Staates , ‚„der oroße Theoretiker des jüdischenAutfbau und Inhalt des Buches entsprechen dem Cha- Kirchenstaates“‘ (S 48)rakter eınes Vortrages, den der Verfasser über das 1 hema
„„Der Prophet als Seher un! als Staatsmann“‘ 9032 In Freising. Dürr.
Bethel gehalten hat, ist iıne gedrängte, mıt
innerer Anteilnahme un Verehrung für die großen (ze
stalter der israelıitischen Geschichte geschriebene Darstellung Rudolph, Wilhelm, Jesaja D d —mm  A  A [Beiträge ZUFr Wissenschatt

VoIMm Alten und Neuen ] estament. Vierte Folge, eft 10.1des staatspolıtischen Wirkens der Propheten, angefangen von Stuttgart, Kohlhammer, 1933 (IV, 66 89) 4,50Moses, dem ‚„„Bildner der israelitischen Religion , ‚„‚der das
Seherische miıt der Staatskunst in eigentümlicher, grund- Die dunklen Kapıtel unseres heutigen Isai1asbuches hätten
legender, schöpferischer Weise verband““ S über die schon lange iıne monographische Untersuchung verdient.
aäaltere Königszeıt (Samuel, E.lıa und Ellisa, Hosea), über Dieser mühevollen Arbeit ist dıe vorliegende Studıie
die judäische Prophetie (Amos und Jesaja) und das Jahr- Rudolph$ gewidmet. Der erf schickt seiner Unter-
hundert des Deuteronomiums (besonders Jeremia) bis ZU. suchung ıne worigetreue, aber doch fließende Wiedergabe
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des Origmaltextes VOILIaUSsS Den eigentlichen Kern der Schrift z1bt sıch eıne JEeWISSE Ordnung der W eissagungen und | _ Jeder ach
bilden Che beiden grundlegenden Abschnitte: Textkritik ınd dıesen beiden Gesichtspunkten.

und Sach- In df'r O INn S 1t4 VO.  _ Is DE R w eist die AnalyseWorterklärung S 92 271), Komposıition R.s für die beicden Kapitel 26 und DA beträchtliche Verschiebungenerklärung (S AA Methodıisch folgt der ert den
bisherigen Kommentarwerken. In der T extkritik berührt e auf, dıe wohl nıcht überall Anklang inden werden. So stellt ‚

zusammenfolgende Verse einem Abschnitt 26, K
welse Mäßigung gegenüber manchen nNneUEeICN Konjektur- 5—18 13 14b |Idem (ianzen zibt dıe Überschrift: Jahve
vorschlägen esonders angenehm. alleın scha ft eil Der Girund dieser Umstellung 1st ach der

In einem orößeren Schlußteil S N werden In Mangel eıner rechten (Gedankenverbindung 1M heutigen J exte.
Doch weiıst dıe heutıge AÄnordnung der Verse eınen Gedanken-systematischer 7 usammenschau Cie Ergebnıisse der Unter-
aufbau auf (Gierade die Verse B fugen sıch In das (janzesuchung dargestellt. In der Komposıitı:on werden zehn

Abschnitte unterschieden, ‚„clıe sıch deutlich voneinander leicht ein. Nachdem y D, die } atsache festgestellt wurde, daß
die Gierechten alleıin 2'Uus dem Gerichte lernen und darum allein C

abheben, VO  — denen aber dıe melsten VOIi einer und derselben retitet werden, entwickelt der erf 1n 13 —19 w el Übelstände,
and estammen (S 58) D1e Fanheit des erf wirc 1U cıe durch (Ciotites besondere Tätigkeit behoben werden. Nach
tür 25 10  - | 2 9 T3° 27 SE abgelehnt. uch FA sind S1e VOoNn der trüheren Bedrückung durch tyrannısche

Herrscher efreıit, da diese gestorben sind und nıcht wiederkehren.dıe 26,14a 18  Or | weıst n der Auf-
Vers 15276 berichtet [038! der geringen Volkszahl 1 (GGegensatzerstehungslehre einer spateren Zeit (S 64) Die (2@

}ı VOoO  - Is SA BA wırd streng eschatologisch ZUr Vergangenheıt, en Übelstand, den die AÄuferstehung der 1 oten

gedeutet. Als hr Mıttelpunkt gılt das Weltgericht und die behebt. Aus dieser einheitlichen Gedankenführung heraus ıst die
Tutreffend Umstellung abzulehnen. CGileiche Bedenken bestehen die /u-

Aufrichtung der Gottesherrschaft auf 107 sammenfügung aller Stellen ber die Auferstehung 1nem Ab-
emerkt R n handle siıch nıcht in einheitliches (je- schnitt (26, 14a 18b 19) Venn dıe einzelnen Verse stehen in
richtsgemälde, sondern Eunzelbilder, die 0se neben- eınem natürlichen Zusa‘mme .Nang, ALLS dem S1€ niıcht lösen sind.
einander gestellt sind S 59) In der Verfasserfrage Vers | 4a besagt, cdaß die 1 yrannen gestorben sind, 'aTrum nıcht
schließt sich die Studche der heute weıtverbreıteten Ansıcht wiederkehren, hat 1so miıt der: Auferstehung nıchts [UuUnNn.

1, daß der N: Abschnitt nıcht VOoO  — Isajas stamme. be- Verse 18b 19 schildern dıe Überwindung des ben erwähnten
zeichnet diese Meinung als communıs OPIN1O der alttestament- 7zweıten Übels. nämlich cder geringen Volkszahl durch die Auf-

erstehung der 1 oten. Daraus ergıbt sıch die Folgerung, daß Vonlıchen Forschung (S MN |die Abfassungszeıt der Auferstehung UFr beiläufig, In eiınem andern Z usammenhang,sucht durch nähere Bestimmung der heidnischen Weltstadt dıe ede ıst, nıcht ber ın einem eıgenen Abschnitt uch che
un ıhres Unterganges festzustellen. Die Weeltstadt deutet Ausscheidung des Moabiterorakels macht Schwierigkeıt. Freilich

als Babel Dessen Untergang sieht in den Lreignissen fügt siıch ın den Rahmen des eschatologischen Gemäldes HUT In,
der hellenistischen Zeit angedeutet, VOTF allem In der Er- wWEeENN Moab der Repräsentant der feindlichen Weltmacht 1st. Eiine
oberung Babylons durch Alexander. Darum verlegt dıe solche symbolische Deutung ıst nıcht hne weiılteres abzulehnen, da

schon Is E die Unterwerfung F.doms und Moabs für dieEntstehung in die Zeıt Von 2330— 300 (Sk
messianısche eıt weıiıssagt. Ene solche Deutung warTre für die VoinlDer reiche Inhalt der Stuche kann unmöglich In einer

kurzen Besprechung allseıitig gewürdigt werden. och sollen angeNOMMCNE FEintstehungszeit un her möglıch, als damals
oab als selbständiger Volksstamm nıcht mehr exıstierte. /udem

hıer wel Punkte näher besprochen werden, nıcht den bildet das Moaborakel keinen Gegensatz dem Bericht ber d8.$
W/ert der Arbeit mindern, sondern beızutragen ZUT Völkermahl (Vers s Denn clamıt ıst eıne Völkerscheidung
Aufhellung cdieses dunkeisten AÄAbschnittes des Isa:1asbuches. nıcht ausgeschlossen vgl 24, F3 besonders nıcht für dıie gott-

feindliche Weltmacht Ferner schließt 6S unmittelbar VersFür Au des ZaNnzen Stückes unterscheidet daß Cott die Schmach des Volkes wegnehmen werde.ehn Abschnitte, dıe als W eıssagungen und Lieder mehr der
weniıger lose nebeneinander stehen. 1 rotzdem scheint 1Ne gEWISSE I rotz dieser kritischen Bemerkungen bjetet die Arbeıt
Ordnung vorzuliegen, die weı größere Abschnitte unterscheiden viel Wertvolles, daß S] in der Aufhellung der dunklen
äßt. In den Kapıteln 24— 25 steht das Schicksal der Völker mehr sogenannten Isa1as-Apokalypse einen bedeutenden Schritt
ım Mittelpunkte des Interesses. 'ber sraels Los wiırd hıer, außer vorwarts bedeutet. Gerade ın der mühevollen Kleinarbeit,
Z5: 8b, keine Auskunft zegeben. Z.WB.I' {un dıe eingestreuten Lieder ıIn dem sorgfältigen Abwägen der einzelnen L Osungsver-
dieser Grundidee scheinbar Abbruch. Als SDäanger des Jubelliedes suche, In der klaren Stellungnahme den NEUECTIEN 1 heoriıen
24, N5 ann INan die Völkerwelt oder Israel ansehen. Falls
{srael der Sprecher ist, würde ıer 988088 der Fndruck wiedergegeben, mıit ihren Schwächen und wertvollen Beıträgen liegt der

Über sraels eigentliche Wert dieser Arbeit. Man kann 1U den Wunschden das Völkergericht auf das Gottesvolk macht. hegen, daß auch andere dunkle Abschnitte des ineeıgenes Schicksal würde der Abschnitt nıchts berichten. Das Cileiche wissenschaftlich gleich sorgfältige Bearbeitung Endengilt für dıe Deutung des abschließenden Preisliedes E R
Denn dort 1st siıcher Israel der Sprecher Der Lobgesang 25 S Geıistingen (Siegkreis). ck Ss
führt In ahnlicher Weise den Propheten redend ein. So wird durch
dıe eingestreuten Lieder der Grundgedanke des Abschnittes nıchtS s B S a N gestort. Den zweıten Abschnitt bilden die beiden etzten Kapıtel Lavergne, P fivangile sSeiOnH aın ‚G, Introduction,
n Nr d Sıe beschäftigen siıch Vor allem mıt dem Lose sraels in traduction francaise et commentaır de Ia Collection des Etucies
der Endzeit. Dabei kennt der erf NUTr das gereitete und RE- Bıbliaues. Parıs, Liecofire, Gabalda et F ıls, 1932 (279
AÄäuterte Israel. Eme LEigenart gerade dieses Abschnittes 1st cCS, 89) Fr. 20
/ukunft und Gegenwart schauen. So iindet sich
leicht der Übergang Von Cler / ukunftsverheißung einer Mah- W1e In Deutschland, sucht [Nan auch in Frankreich das
NUuNng dıe Gegenwart, die sıch ‚USs dem geschauten Bilde ergıbt Bibelwort weıteren Kreisen der Gebildeten zugänglıch ZuUu

machen. Die Franzosen, dl€ ausgezeichnete : vangelien-(vgl. 64153 Z02221 uch Israel erlebt ıne zeıtweise Be- kommentare besitzen, insbesondere die hochgelehrten, aberstrafung und Verdemütigung. Sie dıent ber ZUTDN Heıle, nıcht ZUrTr
Vernichtung, wie bei den Heidenvölkern (Z2 DE Von den ziemlich breiten des Dominikaners Lagrange, beginnen deshalb
Völkern wird 1m SaNnzen Abschnitt NUur berichtet, insoweıt das (38*- neuestens Clie unter der ast der exegetischen Technik, der‘l  \1 riıcht über s1eE mit dem Heile sraels ın . Verbindung steht So CY- Textkrnitik, der höhcren‚ der Quellen-Kritik, der Philologie}
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Gleichnis VOIN zudringlichen Freunde (Lk | 9-—8) 40 TLaveinherkeuchenden Schulkommentare verkürzen, unter AÄAb-
sehen VvVon dem kritischen, philologischen Material, ihren (anders Lagrange) unter Berufung auf Buzy außer Beziehung
relıg1ösen, moralischen Gehalt herauszustellen, ihren theo- den Ausführungen (Lk 913 setizen (p 147 s.) UDie

Seligpreisung der Mutter Jesu (Lk W Z7 s.) ıst das LEicho derlogisch-praktischen Inn auszuwerten. So hat bereıts Lagrange Ellisabeth (Lk |, 42) Lebhaftere 1 öne (p 1 40), ergreifendeselbst seinen ogroßen Markuskommentar kürzer und praktischer AÄnmutungen (p. 155), rhetorische Eirgüsse bringt Lav In cdie
geformt (Evangıle sel Saıint Marc, abrege eın angatmıgen, grammatıschen Ausführungen Lagr.s. 'e Womt €
Schüler un Mıtarbeiter Lavergne hat bereits den trefflichen Jesu den Fuchs (Herodes, L umschrei1bt Lav.
Apokalypsekommentar des Allo, P E verkürzt heraus- folgendermaßen: Abreisen? W enn der / eitmoment gekommen st!
gegeben und legt uns hıer einen kurzen Kommentar ZU Ich richte mich ach dem KReiseplan, den (jott MLr vorgezeichnet
Lkev VOI. Wie selbst sagt_ (p 12) wurde hat! Heute: MU! ich 1 eufel austreiben und Wunderheijlungen voll-

bringen: Morgen, dasselbe Programm! rst übermorgen ıst meıneı1erbel inspirlert Von dem 9721 erschıenenen Kommentar
] ätigkeıt, men Leben Ende. ber nıcht Herodes wird classeines Lehrers, doch hat sich bemüht, auch Clie inzwischen

von seinem Meister, aber auch Von anderen utoren VelI- Einde herbeıführen, 1n Jerusalem werde ch sterben. Ich habe noch

öffentlichten Bücher und Artikel berücksichtigen. Liute- DE] lage, bıs ıch mich dahın begebe US W, Über den Fuinfluß
des Kılıimas auf den Stimmungsumschwung dier Jerusalemiten ührtrarısch steht sein Buch auf der ohe der vielgerühmten Lav. eın treffendes Wort des Vincent, Jerusalem antıque, eın

Sammlung ‚‚ Verbum Salutis””,  .. dıe französische Jesuiten 108) Das Passah betrachtet in EeErstier Linije als T’ypus
herausgegeben. ach dem Urteil des bbe Botte ın . es der E.ucharistie (p. Z39 anders Sıckenberger, Leben Jesu VI, 63)

Scharf hebt den Opfercharakter d61‘ eucharıstischen Feier hervorQuestions Liturgiques et Paroissiales“” ] Sa hält
dıe Bonner Bıbel dıe Mıtte zwischen cden Lagrangekommen- (p. 234 Sey anders Sickenberger, NI /4 $:3 In Eetracht kommen
taren und dem ‚ Verbum Salutis“‘ CinNn hıer namentlich L PE 19 der für euch hingegeben wırd un

Einige K ostproben des Lagrange-Lavergne-Kommentars: In- Lk Z 20 das tür uch rd. NMlıt LLagrange Nier-
scheidet auch Lavergne neben dem Vorverhör VOT Annas (Joh) eıneteressant ist, WIe Spätdatierung dies. L.kev ben Irenaeus (nach Privatsıtzung in der Nacht (MtMk) und ıne offizielle Sıtzungdem Tode des Petrus und Paulus) aus den Angeln hebt Irenaeus
des Hohenrats in der Morgenfrühe (Lk) Aber dann iIst de T Berichthabe irmgerweıise vermutet, Mk und L hätten qAre Predigt des

etrus und Paulus TST aufgezeichnet, als qdie Apostel nıcht mehr des +Mik WTg WILY Jeiben dabeı, da uch +Mlk 1Ur e

1n der Lage 430 selbst Zu predigen. B‘E'l‘lfl Magnificat findet Sıtzung berichten Bonner NI IL, vgl uch Sickenberger,
5' beim Benedictus Disticha. uch Lk bringe dien v ‚ 122) Lav. schließt SEIM anzıehendes Buch mıiıt dem

mächtigen Wort, das seın eister ın der Revue Biblique 1950,Stammbaum des Joseph, nıcht Marıas. Joseph se1 ber vVon elı 624 dıe Leugn der Geschichtlichkeit Jesu nıeder-adoptiert worden. Wir Abendländer beachten wenıg die ıtten
geschrieben hat „„Une religion NonNn plus faıt Das seule.der Semiten. D 1€ Adoption verleiht dieselben Kechte WE dıe

natürliche Vaterschaft. Noch heute werde: beı de n arabischen Pas d’Islam Sans Mahomet, die protestantıisme Sa} Luther
Stämmen der Adoptierte ‚„„fıls Dar le sang WIE ‚fils Par le nom Calvin LCS evangelıstes ont nomme leur auteur: est J&sus-
(p 52) Is Zanz siıcher stelllt hın, daß Lk In se1ner Christ

Dillingen/Donau. etr DascchNazarethpredigt (Lk 4) zweı Zanz verschiedene Besuche Jesu In
ee1INET Vaterstadt zusammengearbeitet hat Besonders deutlich
erklärt c11e schwierige Stelle er dien ] äufer (Lk 7) 28 Der
Kleinste 1 Giottesreich ıst Zrößer als Er) Es handle sıch hier Matzkow, W., De vocabulis quibusdam Italae et Vul-
nıcht persönlıche Heiligkeit des Johannes, sondern 150 die ae christianis quasstliones lexicographae. Berlin,
geschichtliche tellung des Vorläufers. Johannes zehöre dem alten Pılz Noack, 033 (54 80
Reich MU| Jedem Miıtglied des Reiches nachstehen. Diese VonNn einem Schüler E.duard Nordens verfaßteBei der Volksspeisung scheıint Lk 9, 14 e »wolf postel und die Inauguraldissertation behandelt zehn Vokabeln (änoxa-Jünger Jesu 1mM wenteren Sınne unterscheiden. Dl\(’)56‘ Jünger
werden beauftragt, (Gruppen Je 'ersonen Sli5Ch lagern ÄUTLTELV, OWTNO, EUAYYELLOV, UETÄVOLG, BATNıTiICELW, AyıdEELW,
lassen und diese Massen speısen. Flugs olgert aus dieser ÖLXALOÖV, AVaoGiA, XANOOVOULA, ÖOoEdCEW nebst Der1-
Unterscheidung, lıege hıer en Inwels auf diie „Katholische vaten) un! hre Wiıedergabe ın der ‚Itala  e‘ und In der
Aktion“ Die Verklärungsszene sSe'1 hellichten Jlage VOIr sich Vulgata. Hauptsächlich wird das berücksichtigt

(p 119) Beım epileptischen Knaben hegen deutlich (was 1m Titel hätte ZU Ausdruck kommen sollen). Rıchtig
alle Anzeichen der Krankheit VOI. Kein 1 heologe könnte ber Wafrl, daß der erf auch die lateiniıschen Übersetzungen der
behaupten, daß 1€ E,pilepsie durch den Teufel bewirkt wiırd. Das Apostolischen Väter (Didache, Barnabasbrief, Hermas,
War reilich die Meınung ZUTr Z eıt Jesu. E.IIIVC AÄutorität wıe DerHıppokrates hatte allerdings diese Verquickung VO  v Krankheit und Clemensbrief, Polykarpbrief) herangezogen hat
Besessenheit schon lange V! 01'h‘€1‘ bekämpft. Wıue ann aber Von

erf hat auch darauf geachtet, ob bzw un In welchem
Sınne die behandelten Vokabeln iın der profanen un: kırch-Christus und den E, vangelisten dıe LE.pilepsie als Besessenheint — lichen Literatur verwendet werden. Um das festzustellen, hatgesehen werden? Lagrange antworiet, beim epileptischen Knaben

konnten beide Möglichkeiten zusammentreffen, und UT dıiese Fint- In München das Material des ] hesaurus Linguae |_atınae
scheidung übernimmt Lavergne. In seIner V ielseitigkeit (man vgl tür seiıne /wecke durchgearbeitet. Das Resultat ist S 53 f.)

SEINE Stellung der synoptischen Frage) [ügt ber Lagrange S  S sind VOoO  — den Übersetzern die W örter
och hinzu: Nach dem F.xorzismus mußten die: Jünger siıch estärkt discooperire, denudatio, revelatıo, salvator, salvare, bene
fühlen In der alschen Volksmeinung, daß E,pilepsie eıne eilıge nuntiare EÜayyEALCEWV) , noenttert, sanctıficare, sanclı-
Krankheit ist, und Jesus hat nıchts getan, die Jünger über den ficatıo, zustificare, zustificalio, Incorruptio, incorruptela, INcCOr-Unterschied Krankhent Besessenheit aufzuklären. In atfur- ruptibilis, hereditare, glorificare, honorificare, clarıficare.wissenschaftlichen Dingen stehe Jesus, der Heiland, unter Hıppo-
krates, Hipparch, Fuclid! Aus eıgener Erinnerung ann Lavergne Ekine 16 WE Bedeutung erhielten revelare, nOoeN-
dıe Missionsweisung (Lk 10, 8) beleuchten: Findet ihr In eINer tentia, noenttudo, inguere, magnıficare. Aus dem (r e
Stadt Aufnahme Aufnahme finden 1st sovıel WIE! Bıetet INnan chischen wurden herübergenommen apocalypsıs,
uch Lebensmittel d dann nehmt aALl, In einer ortentalıschen evangelium, evangelisia, evyangelizare, baptizare, baptista und
Stadt rachte Mal  - Lav. und seINEM Gefährten bereitwillıgst Lebens- baptısmus. D1e meısten dieser Wörter werden schon von
mittel, dßl' Scheik Iud sSIE ZUm Frühstück eın (p. 130) Das T ertullian und Cyprian gebraucht: Hieronymus hat ine
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Reihe Von Vokabeln der Vetus |.atına entweder ganZ Velr- Im einzelnen 1st freilich der Wert Je ach dem Gegenstand
miıeden oder doch NUrTr Zanz selten gebraucht. Bedenkt Man, und Bearbeiter sehr verschieden. Das erstie Buch über dle

Geschichte der Päpste blS ZUrTr französischen Revolution stammt auscdaß das behandelte Materıjal 9R88N In kleiner Ausschnıitt AUus
der bewährten Feder VOoNn Prof Dr. Seppelt, der ber dafür rad-dem Wortschatz des Bibellateins ist, ahnt IMall, welche unterschiede ın der Kompetenz und Girüundlichkeit aufweist. AmRolle In der Geschichte der lateinischen Sprache die Biıbel- tefsten eingedrungen scheint In die sechs ersten Jahrhunderteübersetzungen spielen. se1InNn (von den Anfängen bıs LCO und VO  » Leo Gr hıs

Demgegenüber sollen Mängel der Arbeit, zumal sıch LIX} Gregor Gr.), Cla CI s]E schon In seiner größeren Papstgeschichte
1Nn€e Eirstlingsschrift handelt, nıcht ber Gebühr unterstrichen behandelt hat ber WwI1e diese selbst reichlich populär geraten und
werden, Wen! S1' auch nıcht verschwıegen werden dürfen. Der Von (irisars gründlıcherem papstgeschichtliıchem TOISO abhängıg ist,

haben WITr Jjer uch davon NUur eınen entsprechend reduzıertenschwerste ist, daß das Ite T estament nıcht genügend berücksich-
tıgt ıst. Hlfll' ıst dem erf. uch anscheinend dıe Problemlage Auszug. Selbständiger und 1m SANZEN riıchtig sınd die folgenden
nıcht recht vertraut. Diesen Verdacht erweckt dringend eın Satz Abschnitte ber die mittelalterliche und Papstgeschichte,
WIe dieser: CUm Italae interpretes Vetus { estamentum wenngleich miıt obigen Eiinschränkungen und unter zuweilen ei{was

zweifelhafter Pragmatık der kinteilung: zuerst ber Gregor GrCGiraeco SCTIMONE In Latınum transtulisse viıdeantur (!) Hieronymus
plerumque (I) SCIINOLLE Hebraıico transtulit. 11) der die ann Von dessen 1od bıs ZU polıtischen Bruch mıiıt Byzanz, darauf
1 atsache, daß ebenda 081 der ILUT drei(!) ummern umfassenden 1Im Bund miıt cden Franken und 1m Verhältnis den Karolingern,
Luster der alttestamentlichen ‚„„‚Itala texte das Psalterium Casınense das Pontifikat Nikolaus’ E INn der Gewalt römischer Adels-

geschlechter, Von der Kaiserkrönung Ottos Gir. bıs auferschemt, das ar nıcht hreher gehört, da weder Itala och
Vulgata Ist. Fne intensıvere Heranzıehung dies alttestamentlichen Gregor VIIL, der wiıeder einen eil für sıch bildet, weiıter dıe Bei-
Materjals hätte das Bild manchen Stellen 7Warlr nıcht wesentliıch legung des Investiturstreıtes, ım Zeitalter Bernhards vVon Clamvaux,

1mM Kampf mıt Barbarossa, Innozenz HIL, unter den etzten Stautern,verändert, bel' doch erganzt und abgerundet. F erner vermıßt INa
1M AÄAnschluß Frankreiıch, Bonifaz VIII, 1M avıgnonesischenmanche Liateratur, deren Benützung fördernd SeW CSCH A  ware. So

hätte Allgenrers Buch ‚„Die altlateinischen Psalterven E.xxıl, ZUT eıt des großen Schismas und der eformkonzilien:
(Freiburg für „„salvator ” und ‚„salutarıs ' einıge Ergänzungen folgt wesentlıch der and VOINl Pastor das Papsttum während

der Renaissance, der Reformation und Gegenreformation, Sıxtus V’gegeben. 1m Dreißigjährigen Kriege, der Niedergang der päpstliıchen Macht-
Eine Neißıge Arbeıit bleibt dıe ] )issertation trotzdem. Sıe stellung 1m / eitalter des Absolutismus und der Tiefstand des papst-

ıst auch als eın Zeichen des Interesses erfreulich, das dıe alte lıchen Ansehens 1m Zeitalter der Aufklärung.
Philologie und die protestantische Theologie der lateı- AÄAnders aufgebaut und meıst viel weniger befriedigend 1st dıe
nıschen Bıbel nehmen. Da der erf auf beiden Gebieten neueste Papstgeschichte Von der Revolution bis ZU!T Gegenwart
Hause ıst, bringt ine gute Schulung ‚Ur Weiterarbeıt auf (11 Buch) AauUus d er Feder des inzwischen verstorbenen Polyhistors

Löffler, der doch 1m allgemeinen allzu stark VO  n} der Oberflächedem Feld der Erforschung der Vetus ]_atına un!: der
Vulgata mıt. weggeschöpft hat und nıcht selten uch schiefe Urteile brıingt.

Schwach und ergänzungsbedürftig (vorab ach dem etzten Pastor-
W ürzburg Friedrıch Stummer. band) ıst zunächst der Abschnitt ber Pius 1m Kampfe mıt

der tranzösıschen Revolution, ahnlich der ber Pius VII und
Napoleon (z über d1e Konklavevorgänge, die Kokettierung
Napoleons miıt dem Gallıkanısmus, die Ursachen se1nes Konfliktes mıiıtSe pelt, Dr. Franz Xaver, Univ.-Prof. In Breslau, und Löffler, Rom seine AÄußerung ber das „Pfaffengeschmeiß” und der romischerof Dr. Klemens, Direktor der Univ.-Bibl. In Köln, apst- Protestgegen dıe „Beraubung‘ ) recht lückenhaft und uNngeNnau uch diegeschichte voxn den nfangen Dis z Gegenwart,. Mıit

Bildern. München, Kösel-Pustet, 1933 (565 8°) Restauration des Kirchenstaats als Pius VII und Consalviıs Ausgang.
Geb 5,90. Noch ımmer ZzUunst1g erscheint uns wen1ıgstens ach der politischen

und kirchenpolitischen Seite Leo AI und Gregor AVI dargestellt (zu
Der rühmlichst bekannte Verlag bıetet hıer außer- ungünst1g dagegen Lamennais, uch die Fabel VOonNn der Geknicktheit

ordentlich billızem Preise be] prächtigster Ausstattung die des Zaren Niıkolaus ach cler Audienz 1st übernommen). Manche
bisher In getrennten FEinzelbändchen behandelten Pontifikate Ungenauigkeiten und wesentliche Lücken, ebenfalls zumeıst In

apologetischer Rıchtung, finden WIr ber das Pontifikat Piusals ‚„„‚Papstgeschichte In einem Band““ für weıtere Kreise.
(mit seiner geistlichen Regierung und em Einde des Kirchenstaats)Wenn allerdings rühmt, die allzemeın verständliche und und Leos 08| (seıin Wesen und Werden In der Charakteristikübersichtlich geordnete Darstellung beruhe auf dem unfreundlich, besser seıin Pontifikat, mıt Ausnahme des Schluß-

diegensten und gründlichsten wissenschaftlichen Fundamente urteils). Bei Pius vermiıssen WIT das Negative se1nes Pontifikats,
und bıete hıer Ur dıe Ergebnisse strengz wissenschaftlicher gerechter kommt die Behandlung Benedikts VOrT, das CegCHN-
Forschung mıt streng wissenschaftlicher Unparteilichkeit, die wärtige Pontifikat durchweg als Panegyrikus.
(GGrupplerung des gewaltigen Quellenmaterijals und Bewälti- üunster _ Schmidlıin.

f
ZuUuNg der T atsachen und Ideen sel den beiden Gelehrten
meisterhaft gelungen, daß Mal iıhr Werk wıe ein historisches
F.pos und In ständiger Spannung lese, empfinden WIFTr dıes (076 Prof., D, Dr., Hugo, Quellen Geschichte der
nıcht bloß für die Darstellungsform als offensichtliche ber- Askese und des önchtums in der en Kirche. [ Samm-
treibung, sondern mussen wenıgstens formalmethodisch 1N- lung ausgewählter ırchen- und dogmengeschichtlicher Quellen-

schriften, hrsg. VOoNn Krüger. Neue Folge J übıingen,sofern das Gegenteıl feststellen, als abgesehen VOo.  e der sehr
dürftigen und lückenhaften Eiunleitung über Quellen und ohr (Paul Siebeck), 1933 (AXIL, 89°) Kart
Literatur auf jeden wissenschaftlichen und quellenmäßigen /,80.
Charakter verzichtet wird. uch bezüglıch der Ilustrationen Das Mönchtum gehört jenen Instiıtutionen der Kırche,
staunen WIr ‚Wäal über ihren Reichtum un: hre technische denen sich cie Geister scheiden und deren Beurteilung
Vollendung, hegen aber hinsichtlich der Auswahl und Be- s1e oftmals scheıitern. Seine Grundgedanken wurden nıcht auf
schriftung vielfach dıe ernstesten Bedenken, auf dıe WIr hıer Konzilien und Synoden deklariert un! definmiert wIı]ıe strıttige
nıcht einzeln eingehen können, wWwWIe auch sehr oft der ach- Punkte der Glaubensüberlieferung. Vom Geıist des Herrn CI -

wWwel1s darüber fehlt, woher s1e stammen. leuchtete Männer haben CS, VO Wort des F, vangeliums oder

äl  H}
H
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der Lehre der Väter bewesgt, zuerst gelebt und dann für hre kaleion“ (1912), die jetzt in Ng Verbindung mıt der
Nachfolzer und Schüler se1ne Girundsätze entwickelt. Die Mailänder katholischen Uhniversität erscheınt, ist In talıen
Gırundsätze, zuerst Ose und zufällıg aneinandergereiht, formen das Interesse für die Erforschung der altchristlichen ] ıteratur
siıch In Kommunıtäten Regeln, Clıe Je nach der Person C]€S In einem erfreulichen Aufstieg begriffen; nıcht 1Ur daß die
Stifters oder Urganısators NUr INne bloße Z/usammenfassun2 1924 INs Leben gerufenen und Von Buonaıuti betreuten
überlieferter Lebensvorschriften oder das durchdachte und ‚„‚Ricerche religi0se‘ einem gzuten e] un:! mıt LEirfoleg
SOTSSamM aUSSCWOBECNEC Werk eınes Mönchsvaters sınd. Aus das gleiche Feld bebauen, auch dıe alte Mailänder Zeit-
cdiesen Voraussetzungen erklärt sıch che tast verwiıirrende schrift ‚‚La Scuola cattolica ““ und clas seıt 9720 e1-

Mannıgfaltigkeit d€S überlieferten asketischen und monastı- scheinende ‚‚Gregorianum ” der Jesulten der gleichnamigen
schen Gedankengutes. römischen Hochschule berücksichtigen nıcht Sanz selten die-

Es Wäal das Bestreben Kochs, ‚.neben dem inneren selbe Sparte der theologischen Wissenschaft. Den gleichen
(GGedankengehalt auch das Verfassungs- un: Satzungs- Eindruck kräftigen Auftfstrebens machen auch die mannıg-
mäaßıge . außer dem Gileichartigen, 1 ypischen, auch BE- tachen Bemühungen, die darauf ausgehen, durch Neu-

ıswWI1sse Sonderbestrebungen A0l AÄAusdruck bringen“ bearbeitung un!: Herstellung kritisch gesicherter T exte oder
ıst schwer, eın gerechtes Urteil aruber fällen, inwieweıt durch Herausgabe Von Übersetzungen ausgewählter Väter-

der Verbreitung altchristlichen Schrifttums und GC38:der Herausgeber diesem Bestreben gerecht geworden ist Eıine
allzu systematische Auswahl der Z.eugnıisse häatte leicht die dankengutes dienen. In dem In T urin erscheinenden
Eunsicht In die geschichtliche FEintfaltung der asketischen Be- ‚‚Corpus Scriptorum latınorum“ Verlag Paravıa) werden
strebungen In der Kıirche und des Mönchtums Einzelschriften, darunter nıcht selten solche Aus der patrı-
können. So hat och den iıhm nächstliegenden Weg gE- stischen Literatur, ür den Schul- Uun! Seminargebrauch f
wählt und In zeitlicher Folge den Autfbruch un: Ablauf der In selbständiger textkritischer Bearbeitung bereıt-
asketisch-monastischen Vorstellungen 1m Osten und Westen gestellt. eıt kurzem (1930) erscheinen In Florenz die
al and der Z eugnisse herauszustellen versucht, nıcht ohne von Manacorda herausgegebenen ‚„ Testi cristlanı con
einen philosophie- un religionsgeschichtlichen Teıl, also dıe versione ıtalıana fronte, introduzıone © commento““ (bıs
Z eugnisse der ‚‚Ungetauften ‘ (Heıden un! Juden) OIaus- jetzt vier der altchristlichen Literatur angehörende Bände),
geschickt haben Daß die Quellen mıt aller philologischen dıe streng wissenschaftliche Ziele verfolgen. eıt 9728 ist
Sorgfalt und einem weıten Wissen zusammengestellt und ıne Serije nI classıicı cristianı “ In Sıena 1m Eirscheinen be-
herausgegeben sınd, ist bei och selbstverständlich. Wert- griffen, für dıe Misciatelli als Herausgeber zeichnet:
voll sind auch die Literaturhinweıise, die Jjedem Zeugnis andelt sıch umm Übersetzungen kurzer ausgewählter Väter-
beigegeben werden. Besonderen ank verdienen dıe Register, schriften. E,benso ware ıIn diesem Z/usammenhang noch auf
clie mıt orößter Behutsamkeit angefertigt worden sind. Eın die 9077/ VOoOl Augustinern begründete ‚„Biblioteca Agosti-
kritisches Wort darf aber cdıeser uneingeschränkten Würdigung nıana (Florenz) hinzuweısen, dıe In erster Linie sich
ZUr Anregung hinzugefügt werden. angelegen seın laßt, Schriften des großen Bischofs Von Hıppo

Ich könnte MIr vorstellen, cdaß ıne VOM wahren Wesen In iıtalienischer Übersetzung darzubieten. Schließlich darf
des Mönchtums her inspirlıerte Eirkenntnis, ohne einseıt12 ZU hıer noch erwähnt werden, daß 1mM talıen der Nachkriegs-
systematısıeren, auch in einer solchen Auswahl noch ein- zeıt ıne J. Reihe Von zusammentfassenden Darstellungen
deutiger dıe trazenden Gedanken und Kräfte des Mönchtums herausgekommen sind, die weıtere Kreıise, In erster Linie
herausstellen würde. Die Frage: ‚„ Wıe hat das alte Mönch- natürlich Theologenkreise, In das Studium der altchristlichen
tum se1n eıgenes Wesen gesehen ? “ ıst TOLZ mancher AÄndeu- Schriftwerke einführen wollen: vgl die Literaturgeschichten
tungen, auch auf katholischer Seite bıs heute nıcht genügend und patrologischen Grundrisse von Franceschinı, Sinapoli
beantwortet worden. Die rein historische oder relig10ns- dı Giunta, Mannuceci, AÄmatuccı und Alessıo.
geschichtliche Methode kann aller anerkennenswerten AÄAm meısten Beachtung verdient die ıIn deutschen Zeit-
Leistungen In der Eirforschung des alten Mönchtums S1e auch schriften bıs Jetzt noch kaum rezensıierte, von dem durch ine
gar nıcht befriedigend beantworten, sondern Nur jene hısto- Jange Reihe Von Spezialarbeiten Aaus dem Gebiete der kla551-
rische Erkenntnisart, dle wI1ıe alles Geschehen in der Kirche schen Philologie un! Patrologie bekannten Latinisten Um-

auch das Mönchtum unter theologisch-heilsgeschichtlichen + Ö rı bearbeıtete und seıt 024 erscheinende
Aspekten wurdıgt. Wenn unNns Z Beispiel dle Mönche selber „„‚Storia della Letteratura Latına Cristiana ““ Dem 0724
N, daß s1e der v»ıla angelica, der v»ıla apostolica teil- herausgegebenen Band (XI 685 53 der die VOTI-
haben, daß s1e die Nda, P divına conversaltıo führen, konstantinischen lateinischen Väter behandelt, ist 9728 eın
dann muß dieser Gesichtspunkt auch allem anderen, W as sich In wel Teiıle zerlegter Band Von 43) Umfang C
über das Mönchtum N aßt vorangestellt werden. Und folgt, der sıch einz1g und allein mıt der Literatur des Jahr-
dann wırd siıch VonNn selbst jene Rangordnung In der Bewer- hunderts mıt Ausschluß des Augustinus beschäftigt, und
(ung ergeben, Clie gerade In bezug auf Eirscheinungen des Nun hegt der volumınöse el des Bandes FA S
Mönchtums oftmals nıcht genügend beachtet worden ist VOTr, der ıne In Kapiteln eingeteıilte Literatur-

Salzburg/Marıa Laach geschıichte des Jahrhunderts einschließlich
TIThomas Michels OS Augustins bietet:; Nnur das Kapitel greift bereıts INs

Jahrhundert inüber. Man muß staunen, daß In heutiger
Zeit eın Verleger gecn darf, eın breit angelegtesMoricca, Umberto, 0rla Let:teratura Latina Orı Werk, das, verglichen mıt den entsprechenden Partien VOINstiana, olume erze La Lietteratura dei seco! Bardenhewers Altkirchlicher Literaturgeschichte In denda Agostino Gregorio acno parte Torino, Societä Bänden 2""9 weıt mehr als den doppelten Umfang auf-editrice internazıionale, 1932 127 8°) 80 weıst, erscheinen lassen, und noch mehr muß mMan d1e

eıt der Begründung der fast ausschließlich der Lro- gewaltige Energie und Arbeitslust bewundern, die den erf
logischen Wisenschaft reservierten T uriner Zeitschrift ‚Didas- befähigt hat, eın Werk VvVon ungewöhnlichem Umfang 19
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eıner relatıv schnellen Aufeinanderfolge In dıe Weelt hinaus- mäßıg ‚1 besten un häufigsten werden die historischen un
chronologischen Zusammenhänge, unter denen die einzelnengehen Iassen.
Schriften entstanden sınd, erortert ; damıt hängt dann auch

/.unächst eın Wort ber dle Exunteilung des behandelten
Stoftes. Der grundlegende Gesichtspunkt für dıe (Gruppijerung 1ıst ıe Behandlung VOIN Ecchtheitsiragen ZUsammenl.

der nationalgeographische, wıe uch ın den entsprechenden ür C1ese damıt geleistete Arbeıt un dann VOI allem ür dıe
urch ständıge Quellenzitate unterbaute rıWerken Von Bardenhewer und Krüger maßgebend Wäl.

Die ersien drei der ehn Kapitel des Bandes beschäftigen sich miıt sıerung des nhalts der Schriften wird auch der
den christlichen Dichtern. Kap 2760) dıe gallischen Fachmann ankbar se1n un: Moriccas Werk als bequem ZU

und ;talıschen Dichter des Jahrh.; ausführlichsten Sıdonius benützendes Nachschlagewerk begrüßen.
Apollinaris o E Z3) und Avıtus VOIl Vienne 38—160);

Cileich Anfang eınes jeden Kapıtels wird, ach Autoren
Kap 61—196) spanısche und afrıkanısche ÜDichter des

Jahrh.; Kap 97—277) sämtlıche Dichter des Jahrh geordnet, hintereinander leider nıcht VOT den Aus-

\ er Löwenanteıl fallt natürlich auf Venantius F ortunatus führungen ber den einzelnen Schriftsteller cdıe gesamte |_.ıteratur
ber alle 1n dem Kapıtel behandelten Väter ın übersichtlicher228—277): Bemerkenswert ist, daß unter der /Zahl der chrıst-
(Grupplerung dargeboten. Uhnter Überschritten wıe Opere generalt,lichen I Dichter ıer uch der VOnNn den Philologen als Profandichter
Studi spectalit sulle pAl  9 Lingua stıle, Fonti ıimıtatori, Soprav-mıt Beschlag belegte Corippus 22 27278) behandelt wiıird und

1€S mıiıt Recht, weil sich ın seinen historischen E.pen uch einıge Vivenza sfudı varl, M anosecrıitt, Edizionı s wiırd der F ülle

reın religiöse Partıen inden I Jas be1 weıtem umfangreichste Kap der angeführten Bücher ıe Auffindung des Gesuchten wesentlich
erleichtert. Doch wıe steht mıt der Vollständigkeit der

160:—695) ıst Augustinus gewidmet, Das mIr nıicht vorliegende
(ührten neEUECTEIN und besonders neuesten Literatur, die INa  - be] eıner

bereits 1930 erschienene Werk Moriccas Agostino 'OMO I9
sertttore 431 S:} 1st oftenbar 1Ur eın Separatdruck AU: umfangreichen Darstellung miıt besonderem Recht erwarten

diesem Bande und anläßlich des Augustinusjubiläums 1930 VOTI- dürfte? In diesem Punkte ıst eın vollständiges Versagen festzu-
stellen. Abgesehen VOI den vielen Druckfehlern und Versehen

zeıtig besonders herausgegeben worden. Kap. 96—741)
gerade be1 der /itierung der ausländischen Literatur, ıst eıne oll

beschäftigt sıch mıt den afrıkanischen Schülern und Freunden
ständigkeit nıcht 1m entferntesten erreicht und offenbar uch garAugustıins aus der Haälfte des Jahrh Marıus Mercator

13:27723) und TOS1US 23-—9738) werden 1er relatıv nıcht erstrebt. Da das Vorwort des erf Von ÖOstern 1931 datiert

ausführlichsten behandelt Kap 742—773) afrıkanische ıst, mußte INa erwarten, da ei{wa ciejenıge neueste | _ ıteratur auf-
die bedeutendsten geführt wird, die sıch ın der VonN mır besorgten 1931 erschıenenen

Schriftsteller der Hälfte des Jahrh.; Neubearbeitung der Patrologie VON Rauschen verzeichnet findet
Autoren sind Viector VON Vıta 54-—764) und der Bischo{f
Vigilıus VOoNn ] hapsus 64—773) Kap. 774—907): Em Vergleich miıt der ıJ1er angeführten [.teratur abt deutlich dıe

gallische Schriftsteller der Hälfte des T Freunde und großen Lücken erkennen. FEinzelnachweis und ausführliche /itierung
der fehlenden Veröffentlichungen darf ıch M1r 9 da jeder-

Gegner Augustıins. Johannes assıan E AF Prosper von
Manı celbst durch einen Vergleich zwischen beiden Werken dıe

Agquitanıen 12—846), Vincentius VOoIl erinum 8S62—
I_ ücken feststellen ann. Zur ]lustrierung der Lage möchte iıch

672) und Salvıan 73-—896) werden b6501'1 ers ausführlich
berücksichtigt. Kap. 08—989) gallische Schriftsteller der NUTr erwähnen, daß bei Johannes assıan eun verschiedene

Literaturhinweise fehlen, be1 Vincentius Von erinum sind dreı,
Hälfte des Jahrh.; die wichtigsten Autoren sind F austus VvVon

be1 Salvıan sechs, be] TOS1US zwel;, bei Venantius F ortunatus
Kıez 16—941) und CGiennadıius VON Marseille 966-—

sechs, beı Siıdonius drel, b€l Petrus Chrysologus zweı, be] Leo
976) Kap 990— 1 106) gehört den ;talienischen Kırchen-
vatern des Jahrh Petrus Chrysologus (S IO014=- Gr zwölf; be1 Augustinus vermiısse iıch weıt mehr als 150 An-

1023—1031) un VOT allem gaben. Noch größer als die Unvellständigkeıt In der KegistrierungFO23), Maxımus VO:  — T urın der In den etzten Jahren allerdings ungeheuer angeschwollenen|eo Gr. 1031:1:41056) Kap 10 11071422) Neuerscheinungen ıst die Unvollständigkeıt In der Benützung und
Patrıicıus und der Chronograph Hydatıus In nıchtVerarbeitung der NEUCTEI E,rgebnisse der Forschung.

Wenn ich die Frage beantworten soÄl, welche Bedeutung wenıgen Fällen, 1e8 unbedingt hätte geschehen mussen, ist nıcht
VO rein wissenschaftlichen Standpunkt AUs dem großen einmal die vVvon Moricca In seinem Literaturverzeichnıs genannte
Werke M.s zukommt, kann iıch 1LUF erklären: hıer handelt neueTe ] _ .ıteratur In iıhren wichtigsten Eirgebnissen berücksichtigt.

Aus der großen Zahl VOoNn Versäumnissen möchte ich weniıgstenssıch nıcht iıne denSAnforderungen der Wissen-
cchaft genügende Literaturgeschichte, sondern vielmehr NUr einıge Belege zumal aus dem Kapıtel ber Augustinus anführen.

ıne sıch sehr verdienstliche, hochstehende In der für ıine Literaturgeschichte ungewöhnlıch ausführlichen
Diographie Augustins 05:389) erfahren WIT nırgends eLiwWAassıierung patrologischen Wissens, die allerdings für die

Weckung und Stärkung wissenschaftlichen Strebens be1 theo- VO.  — den In der neUeETEN Forschung Intens1V erorterten mannıg-
ogisch und historisch interessierten Lesern zute Dienste fachen Problemen, die mıt der Frage ach der Glaubwürdigkeit

der Confessiones zusammenhängen. Der Versuch einer Auseinander-eisten kann. Nur VOI diesem Standpunkt Aaus ist die weıt
sSeIZUNg mıt der umfangreichen Spezialliteratur, cdie ım

ausholende L.. erbaulich un pathetisch gehaltene Schilde- LLiteraturverzeichnıs erscheınt, ware 1er unbedingt notwendig DC-
- des Lebensganges mancher Väter (z des Augu- secnh, überhaupt 1st cie kultur- und geistesgeschichtlich wichtige
stinus 05==389) verstehen, und ın erster L.nie VoNn ınnere Entwicklung Augustins bis seiner Bischofsweihe hne
diesem Gesichtspunkte aus findet dıe velativ sehr ausführliche jede tiefere Berührung mıt der gegenwärtigen Forschung behandelt

Die Ignorierung der NEUETCIL Literatur ann einem SahlZz neben-'3 Wiedergabe des nhalts der einzelnen Väterschriften hre
Frklärung und kommt einem oft gefühlten Bedürfnıis ent- eächlichen Moment veranschaulicht werden. 401 Anm 132

Spezifisch wissenschaftliche Fragestellungen und wird auf die Frage Bezug n heute das Landhaus
(CCassıcı1acum, In dem sıch Augustin während seiner Vorbereitungs-Kontroversen Aaus dem biographischen roblemkreis sind
zeıt auf clen ELmpfang der TJTaute aufgehalten hat, lokalisierenebensoweniıg durchgängig un: noch viel wenıger vollständıg

erortert, wıe auch die quellen-kritischen, lıterar-historischen se1. Die dieser Frage gerade In talien neuerdings erschıenene
Lteratur (vgl Rauschen-Altaner, 324) scheıint unbekannt

Uun: die ıdeen- un! geistesgeschichtlichen Fragen, die die sSEe1IN, dagegen werden mehrere aus der Zeeit zwischen 844 und
einzelnen Schriften oder das gesamte Schrifttum mancher | 900 herausgekommene Publikationen erwähnt. Die ınteressanten
Autoren aufgeben un der and der vorhandenen quellenkritischen und literar-historischen Forschungen, die sich mıt
Spezialliteratur hätten berücksichtigt werden mussen, eıne den philosophischen Jugendschriften Augustins beschäftigen, wWEeT-

allzu stiefmütterliche Behandlung erfahren haben Verhältnis- den uch niıcht andeutungswelse auUs:  CR Ich denke hier|
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dıe Arbeiten VOon Gudeman ın Sılvae M onacenses, 1926, quaest1o praevıa a NOVam apologıam Honornn S.-Ä
und Dyroff In ‚„‚Augustinus (Festschrıift der Görresgesellschaft), AUS Bogoslovska Smotra 1932 33—470.] Ihbıdem
| 930 152262 Auf 408-—47) werden wır In den C 9037 (38 I, 09) Din
dankengehalt Von De C1viıtate Dei eingeführt, jedoch erfahren WIT

er durch mehrere dogmengeschichtliche Untersuchungennıchts ber die F.insichten, die uns In einer Reihe (0391 NEUCITIEN

Arbeiten ber dıe Quellen Augustins und ber die geistesgeschicht- bestens bekannte ert hat sıch ıne Rechtfertigung des
lıchen / usammenhänge mıt der antıken Philosophie und Gieschichts- Papstes Honorius ZU Ziele gesetzt un: sucht dıese durch
auffassung vermittelt werden. Ahnliches aäßht siıch VoNn d€l’ Behand- cıe Beantwortung einıger Vorfragen vorzubereıten. Die erste
lung mancher anderer augustinischer Schritften Si 481 Vorfrage, 9726 erschiıenen, betraf die Ausdrucksweıise
hoören nıchts VOoON den aufschlußreichen en Unter-
suchungen ZU Problem „Augustın und dıe lateinısche Bibel und Cyraills VOI Alexandrıen, daß Christus be] der Auferweckung

ber der 1ochter des Jairus ıIn der Anwendung seıner göttlichenebensowenıg et{was Genaueres, geschichtlich Unterbautes Kraft und der Berührung mıiıt seinem heiligen Fleische ULOYVAugustins Lehre VO! Schriftsinn uUuUSW. Wenn 1226] eıine
ausführliche Geschichte des Pelagıaniısmus geboten wird, wiırd “ (Il GUYYEYN ÖL) A UDOLWV TV EVEOVELAY gezeigt habe
wiederum VOoN der nNeUETEN |teratur abgesehen; e5s5 genugt jedoch (vgl dıe Besprechung {Ih Revue 192/7, D ff.) Die
durchaus nıcht, die Darstellung AUS den Quellen, die reichlich beiden Jetzt vorliegenden Vorfragen behandeln ähnliche
zıtiert werden, schöpfen, zahlreiche AÄußerungen und christologische Formeln des Ps.-Dionysıus und des Papstes
Untersuchungen, dıe sıch mıiıt der Interpretation dieser Quellen 1 e0O Gr
beschäftigen, ın der |_.ıteratur vorliegen. 569 Anm 9036 wird Ps.-Dionysıus Areopagiıta schreibt
auf den Pelagiuskommentar Z den Paulinen hıngewıesen und d1e Schlusse seines Hriefes den Mönch Cajus (Migne
HEUHUEGIT Literatur angeführt, CS fehlen jedoch manche Veröftlent-
lıchungen Souters und VOT allem ist nıcht+ genannt der Band 248 3! daß Christus u1ls mıt „‚eıner gewıssen

erst gzottmenschlichen Tätıgkeıit (deav-(1926) seiner E.dition, der den lext und Apparat des
MaricK.ommentars bringt. He; der Behandlung der antıpelagıanıschen u ( a) ekannt gemacht habe

Schriften Augustins 5—6 wırd nıchts gesagt ber die stellt un zunächst fest, die monophysitischen 1 heodo-
bedeutungsvolle Entwicklung der Gnadenlehre Augustins, obwohl slaner Severlaner) sıch für hre Lehre VOoHl der „‚‚einen
sich S 794 Cie wichtigsten Schriften der durch Buonaziutis Auf- gottmenschlichen Tätigkeit Chrnıstı auf dıeses Wort des
stellungen hervorgerufenen KOIIU‘OVEI’SE verzeichnet finden. Über-
1€s ann das, Was unNns be] der Analyse des nhalts der dem geblichen Apostelschülers Dionysıius berufen haben und daß
Ginaden- Sünden- und Prädestinationsproblem gewıdmeten Schriften der Monotheletismus des Jahrh nach dem Urteile der

Lateransynode 649 und des allgemeinen Konzıilsals Lehre Augustins vorgeführt wird, nıcht als objektive und
verlässıge Darstellung hne die auf katholischer Seite uch sonst ine FEirneuerung der theodosianıschen rrlehre Wäar ach
ımmer wieder vorkommende abschwächende und verschleiernde Ver- einer allzu kurzen Darlegung der ‚‚christologischen Grund-
zeichnung des echten Augustinus angesprochen werdcen. F.xempli gedanken des Ps.-Dionys, die ‚„‚völlıg orthodox’” seJlen, sucht
Causa och einıge kurze Bemerkungen anderen Partien des den ınn der eben angeführten Fkormel dieses Schrift-
Buche Der interessante Nachweis Cappuyns ( KRev. Benedictine stellers bestimmen.
1929 156 ff.) daß die die Semipelagianer gerichtete bisher findet, daß sıch ine doppelte Möglıichkeıit besteht,meıst dem Hapste Coelestin zugeschriebene Sammlung „Praeteri-
orum Sedis Apostolicae E.,piscoporum Auctoritates de gratia Dei“ die Worte ‚„‚gottmenschliche Tätigkeit“ deuten. Sle
dem Prosper VON Agquıtanıen zuzueiıgnen ist, wırd ebensowenı1g können ob)ektiv oder sub)ektiv verstanden werden
in die Darstellung hineingearbeitet w1ıe die och wichtigere F est- ek In dem Sınne, cdaß das Z usammenwirken
stellung desselhen Forschers Lbd 1927, 198 ff.) daß e his jetzt der beiden Naturen 1n Christus che gottmenschliche Tätigkeit
immer och als geltende chrift ‚„„De vocatıone omnıum ausmacht; cıe beiden Naturen wirken ohne Irennung un:
gentium ' ebenfalls VoNn Prosper verfaßt st. Daraus ergibt sıch die
dogmengeschichtlich nıcht belanglose Folgerung, daß der ursprung- ohne Vermischung das, W äas ihnen eıgen ist, aber indem s1e

einer un derselben ırkung miteinander wirken, ist dıeselich energische F reund unı Verfechter des strengen Augustinis-
U: allmählich selbst eine Abschwächung und Mılderung der Lehre J ätigkeıit ine gottimenschliche. der S u b ktıv
se1nes Meisters eingeleitet hat. Bei der Besprechung der E,pistula In dem Sinne, daß das tätıze Subjekt als solches In Betracht

SCZORCN wird; Mag durch ine von beiden Naturen oderdes Bischofs Maxımus VonNn Avranches 005 f.) T heophilus
VO:  ! Alexandrien (T 412) werden die Eirgebnisse Von Morins durch beıde gemeinsam dıe Wiırkung hervorbringen, jedesmal
zweıter über hiese Fragen handelnden Untersuchung (Revue Char- ist nach die ] ätıgkeıtn des Subjektes, das der (Zöft:
lemagne 2’ 89 ff.) dıe überdies eıne A Rezension des mensch ist, gottmenschlich Ne Väter,
Briefes bıetet, nıcht verwerte W arum nıcht analog wıe bex führt weıter AaUS, He sıch zZuU der FHormel des falschen
Bardenhewer 613 die Schreiben der VOT Leo Gr. Dionysius außern, un dıe T heologen aller Jahrhunderteregierenden Päpste des Jahrh besonders gewürdigt werden, ıst
nıcht ersichtlich. eıtere Desiderien, dle sıch auf dıe Form nehmen die Formel 1mM objektiven Sınne. Hıngegen haben

d1e } heodosjaner, wWwI1Ie wahrscheinlich machen sucht,(Disposition, Druck ä.) beziehen, 111 ıch ım Hinblick auf dıe
ohnehin schon ausgedehnte Besprechung nıcht mehr 1m einzelnen hre Liehre Vo  — der ‚„‚einen gottmenschlichen Tätigkeit“
vorbringen. Christı, für die sSiE sıch auf Ps.-Dionys benefen, 1Im sub-

Breslau. Berthold Altaner. jektiven Sinne verstanden, indem s1e alle göttlichen un!
menschlichen ] ätigkeiten Chrnisti als VOo einem un! dem-

Marıc, IDr Josephus, dogmatum histomae NecC 197103 8! patrologjae selben Suppositum ausgehend betrachteten und VON einer (ZEe-
In Universitate /.agrebiensı professor ordinarıus, seudo-Dio- meinsamkeit der beiden Naturen ın ihrem Wirken absahen.
NVS1IL Areopagitae ormula christologica eeleberrim W enn dem sel, falle NEeUSS Licht auf dle (Gieschichte
d (5MYIS aciivitiate theandrica. Secunda quaestio praevıa des Monotheletismus un!' auf d;e Honorlusfrage. uchac} NO Vam apologiam Haonornu 1S.-A Aaus Bogoslovska
Smotra 1932, 1, 05734 /.agreb, typıs typographiae selbst glaubt sıch für diese subjektive Deutung entscheiden
archiepiscopaliıs, 1932 (69 S 83°) Din sollen

Der ert zeıigt auch in dieser Schrift ine umfassendeMaric, JTos OVa formulae christologicae Leonis
Magai 4{5 Ohristi activitate interpretaiio. L ertia Kenntnis der In Betracht Zu ziehenden Quellen und der
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reichen |_.ıteratur über die Lehre des Ps.-Areopagıten. Die SIEC hre Werke In gemeınsamer JT ätigkeit vollbringen. Die
Auseimandersetzung ist klar un! geschickt. S kt+] m Auslegung wWäalr die der Monotheleten, Ins-

Aber ıch annn nıcht umhın, gegen die VOINl c£em erf empfoh- besondere des Sergius und Cyrus. Sıe sind der Meinung, daß
lene Auslegung Bedenken erheben. Es handelt sıch den der Papst Leo keın Ineinanderwirken der beiden Naturen
Schlußsatz des Briefes Cajus: Ka TO Ä0OLTOV 0OUVU ATa 0V iıa hat wollen. . Vielmehr ausgehend von dem einen
ELa  a Ö0d04S, OUVU Ta AVÜOONELN ATa av owNOV, ÄR:: APÖOwWÜEVTOS tätıgen Subjekte, dem princıplum quod der JT ätigkeit, habe
VE0D XULVNYV 1LV INV ÜEaVÖDLKNY EVEOYVELOV UD TMENOAÄLTEUNEVOSG. behauptet, daß dieses Subjekt, das sowohl Gott als auch
Fs isıt das Nächstliegende und Natürlichste, diese Worte auf eın Mensch st, dıe Werke vollzıeht, die jeder Von beiden
gemeEINSAMES Wırken der beiıden Naturen Christi beziehen und
S1e somit 1n dem bezeichneten objektiven Sınne verstehen. Das

Naturen eigentümlich sind. Keıin Werk der einen Natur sel
Von dem der anderen Natur getrennt, da s1e alle AUus einem

zeIgt schon der Umstand, daß dıe Väter und ] heologen einmütig und demselben Subjekte, AUS dem Gottmenschen, hervor-diese Deutung vortragen. Das zeigt uch der Ausdruck VEAVOÖOLKN
$  s  VEOYELO, der subjektiven Deutung TWa der Ausdruck gehen. In dem Satze Leos ist nach dieser Auslegung das

Subjekt agıt der Gottmensch, utraque torma ist AblativÜ8AV00LXOV ÜUNOXEIUEVOV oder NO 00WITOV entsprechen würde.
meınnt jedoch, d18 objektive Deutung se1 unmöglich; ennn S1.C C und bedeutet die beiden princıpla quıbus, VvVon deren Ge-
g{eabie nıcht, den HANZ allgemeın und uneimngeschränkt autenden meinsamkeıt 1mM Wirken aber Zanz abgesehen wird. ] Jer
Satz des Areopagiıiten wirklich autf alle ] ätigkeiten Christı NZU- Papst habe durch diese Lehrweise die Subjektseinheit Christi
wenden: die rein göttlıchen 1 ätıgkeıten Christı, Zu denen seine dıe Nestorıaner betonen wollen.
menschliıche Natur In keiner Wense 1Was beitrage, se]en nämlıich Außer diesen rel geschichtlich nachweisbaren Aus-
be] der objektiven Auslegung ausgeschlossen. Völlig uneingeschränkt
$C1 der atz IUT In der subjektiven Auslegung wahr: ausnahmslos legungen haält noch ıne vierte für möglıch. Danach ıst

der atz CcOoSs antımonophysitisch un!' zugleichalle ] ätıgkeiten Christi sejen gottmenschlıch, insotern das täuge
ubjekt Ciott und Mensch zugleich w€!1. ber demgegenüber bleibt e verstehen. Der Papst lege den Hauptnach-

bedenken, daß das Subjekt (princıpium quod) Jeder ] ätigkeıt druck aut die Zweiheıit der Naturen Christ] und wolle diese
durch dıe Z weiheit der Tätigkeıt nachweisen. Von demdas Suppositum als solches ıst,. Das Suppositum wirkt durch seine

Natur, dıe das DININCIDIUM der T ätigkeit ist. In Christus ist das Zusammenwirken der beiden Naturen sehe hiıerbei ab,
primncıplum quod aller Handlungen ebenfalls das Suppositum, d1e lag ıhm dieser Stelle NUur daran hervorzuheben, daß das
Person, der Sohn Gottes; vollzıeht 8'1:£ terls durch die beiıden ıne Subjekt, der Gottmensch, zweı Naturen innehat und
Naturen gemMeEINSAM, tenls dıe göttliche Natur allein, teils durch jede Von ihnen das wirkt, Was ihnen eigentümlich ist.
durch die menschliche alleın. In keinem Falle Ist dıe Menschheit Diese Deutung ist aber nach nıcht Ur möglıch, sondernChrist; Subjekt od'er Mitsubjekt ‚der 1 eilsubjekt einer Handlung.
Wäre ©1 Mitsubjekt seıner göttlichen Handlungen, H05  ware SE für S1e entspricht auch allein voll und Zzanz dem, W as Leo sagt

D enn seın Text lautet absolut, ohne Einschränkung. WSh-diese Handlungen irgendwiıe princıiprum quod, s1e ware  DA 3
die göttliche atur tatıg, S1e vollzöge also die Erschaffung rend aber die objektive Auslegung nıcht absolut gıilt, sondern
er Menschenseelen durch die göttliche atur. Wir sehen daher, einer Einschränkung bezüglich der rein göttlichen Tätigkeiten

bedarf, ist die Geltung der subjektiven un! antımono-daß VON empfohlene subjektive Deutung der Dionysius-
torme]l nıcht leistet, Was 1E ‚eisten soll. Sıe erklärt nıcht, daß dıe physitischen Auslegung absolut. uch zeigt s1e deutlich, daß
reın göttlichen ] ätigkeiten Christi gottmenschlich genannt werden der Schluß €eOS auf die /.weiheit der Naturen berechtigt ist.
können; denn die Menschheit Christı ist als Subjekt, als princıpıum Gegen diese Auslegung der Formel Leos esteht ber dasselbequod, ebensowenig Wıe als princıprum QUO ıhnen beteiligt. Wıir Bedenken, das bereits oben unter I vorgebracht wurde., Bei denwerden darum S An  mussen, da Dionysıus 1n dem Rede reın göttlichen Tätigkeiten Christz kommt sSeINeEeTr enschheitstehenden Satze die reın göttliıchen Handlungen Christı ußer Be-
tracht gelassen hat. Damit entfällt ber der Hauptgrund für die kemerlei Finwirkung weder als PrINcIpIUM quod och als DTIIN-

Cıp1um QUO, Daß ferner dıe Von befürwortete Auslegung demNotwendigkeit, die subjektive Auslegung wählen. Die beiden / .1ele Leos, die / weiheit der Naturen Christi beweisen, gerechtanderen Gründe, die vorbringt, sınd VON geringer Bedeutung,
daß S1e übergangen werden dürfen werde, ıst unerheblich. Denn 1n seINETr Beweisführung 1äßt der

Papst 1901 außer acht, zugleich Jedem Verdacht des Nestorjanı-
Die Untersuchung über die Formel des Papstes s1erenNs vorzubeugen, also uch die Subjektseinheit Christus etark

. verläuft In äahnlicher Weıise. Der Papst schreibt betonen. Indem die / weiheit der Naturen 1n Satze
in seinem berühmten dogmatischen Briefe F lavıan von lehrt, weiıst zugleich auf das jgl d'el‘ Emnigkeit des Subjekts be-
Konstantinopel (Epist. 28, gewöhnlich 1 omus Leonis ad gründete /.usammenwirken hın. Beides ZUSAaIMMMECN, die Subjekts-

einheit und die Z.weiheit der Naturen, trıtt 17 der seımt alters üb-Flavianum genannt) : Agıt nNnım utraque torma |= natura ] lıchen objektiven Deutung klar VEr VOT. Man wird gut tun,6C U alterıus communıone quod proprium est, ıhr festzuhalten.Verbo scılicet operante quod Verbi est, el exequente ünster 1 Fr Diekamp.quod carnıs est Diese Formel hat, wle ausführt, VelI-
schiedene Auslegungen erfahren. Der Monophyrsit Severus
deutete s1e S! als habe Leo nestorlanısch gelehrt, als habe
die ‚„‚beiden Formen als wel selbständıg für sich bestehende Marılanı, Bernardus M! Philosophiae ChHhrisitianae nstitu-

t10Nes, Vol Logica Metaphysıca generalıs. VolNaturen Personen) gedacht, die In gewWIlsser (iemeıin-
schaft miteinander wirken. Die anderen Ausleger erkennen Philosophia naturalıs, Psychologia, Metaphysica speclalıs, Taurıni-
d} daß der Papst die Einzigkeit der Person Christi lehrt Romae, Marietti, 932/33 (XAXVII 334 AAXMAII

745 8°) 15 30ber die eınen verstehen die Worte CU. alterıus communıoneEFE AAA DAa  n Z 1m objektiven Sınne, die anderen nehmen sie subjektiv. Der erste Band behandelt den Begriff, das Urteıl, den
a) Die Päpste und Synoden, die den Monotheletismus be- Schluß, die Wahrheit, dıe Beweisführung, Definition, Division,
kämpften, SOWI1e die katholischen Theologen insgesamt VeOI- cdas Kriteriıum der Wahrheit un!: die Auktorität nach der
treten die objektive Deutung, wonach die beiden Im Teılelogischen resp. erkenntnistheoretischen Seite.|  N Naturen Christi ohne Trennung und ohne Vermischung durch kommt die Natur der Metaphysik, dıe Universalienlehre, dıe
Zw el physische Tätigkeiten und Willen wirken, aber } daß Prinzipien und Ursachen des Seins, Selin, Wesenheit, Sub-
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stanz, Akzıdentien, Potenz, Akt, und dıe Proprietäten des die Möglichkeit der Metaphysik verteidigt, SO weıst
Seins ZUT Sprache. doch ımmer wiıeder darauf hın, wI1e CNg dıe Girenzen unseTes

Der zweıte Band untersucht den Körper un diskutiert Eirkennens sind und wIıe notwendig die Ehrfurcht VOI dem
dıe T'heorien, cie ZUur Ergründung des Wesens des Natur- Geheimnıis der Seinswelt ist
körpers aufgestellt wurden, SOWIe die Lehren über Raum und In diesem Geıiste nımmt die Eirörterung der meta-
Zeit Es folgt sodann dıe Untersuchung über das Leben, physischen Grundfragen In Angrniff. Die einzelnen Kapıtel
den Organismus, dıe Seele nach Einheıt, Teilbarkeit und andeln über eın Un Niıchtsein, dee und Wirklichkeıit,
Ursprung, die vegetatıve Seele, dıe Leehre über Clie F,mpfindung VWert und Wiırklichkeit, Indiıvıdualıität, Substanz un Person,
und dıe innern un zußern Sınne. Daran schließt siıch die Geist und Natur.
Abhandlung über die Menschenseele un hre Imma- Das grundlegendste und schwierlgste dieser Probleme be-
terjalıtät, Geistigkeıit, Unsterblichkeit und die Art der Ver- trıfft dıe rationale Struktur der Seinswelt, die iıne Voraus-
einıgung Von Leib und Seele Eis folgt die Verstandes- und eizung aller rationalen Wirklichkeitserkenntnis Ist Die
Willenslehre, die Ursprungstheorien beım Menschen und scholastische Philosophie ist getiragen Vo  —_ der Überzeugung,
Menschengeschlecht, die Unsterblichkeit un: das Eindziel des daß alles eın intellig1bel, h auf Eirkenntnis hingeordnet
Menschen. en Abschluß- Traktat bıldet die Lehre über dıe und prinzıplell erkennbar ist, daß also keine völlig iırratılo-
FE.xistenz Gottes‚ seine k.genschaften und ] ätigkeıten. nale, unerkennbare Schicht In der 1iefe des Seins g1bt. Das
Der dritte Band, der In Kuürze erscheinen soll, wird die ıst der INn des scholastischen AÄxıoms: INNe eNSs est
thık un: 1Ne kurze Geschichte der Philosophie enthalten. Der NCUETICN Philosophie hingegen ist das, Was der Scholastik

Der gelehrte erf AUuUs dem Servitenorden stutzt sich auf als gewı1ß gılt, ZU. schweren Problem geworden. Der
erf nımmt das Problem auf un! sucht die scholastischedas Gedankengut des Aristoteles und IThomas mıt ihren

Schulen. Vornehmlich dıe iıtalıenische un: französıische LOösung philosophisch begründen. Er gent Von der I at-
sache AUS, daß unNns krkenntnis gegeben ist Die EirkenntnisLuteratur zieht cdann KRate uch eın geringer eil

der deutschen Luteratur ist In Übersetzungen berücksichtigt ist NU  _ unmöglıch erklären, daß eın sich voöllıg
worden. chaotischer Stof In absolut wesensfremde Formen gekleidet

Jedes Schulbuch der Philosophie weıst naturgemäß dem wird, sS1IE se OTauUSs, daß In den Gegenständen selbst ıne
/wecke entsprechend, den der Autor sıch eizte, F.genart Ordnung oder wenıgstens die Möglichkeit geordnet werden
un Grenzen auf, nach denen beurteilt werden muß präformiert ıst Die Tatsache der Eirkenntnis weıst also auf
arıanı hat vielfach dıe Beziehungen der Philosophie ZU[: einen rationalen Gehalt der Wiıirklichkeit hın Es bleibt NUun

Theologie herausgehoben und In übersichtlicher W eise selınen die Frage, ob die Wıiırklichkeit nıcht bloß bıs eiıner g‚
Stoff dargestellt, wodurch se1n Werk In didaktischer Rück- wIlssen (irenze rationales Gepräge hat, während hre letzte
sicht sich empfiehlt. Jiefe irrationa|l und untaßbar ıst wendet sıch diese

Möglichkeıit mıt folgendem Argument: Als sinnvoll erkennenSt Augustin onn Kiıessler S. V
WIr zunächst NUr die Oberfläche der Dinge, aber der
INn der nächstliegenden Dinge weıst hın auf eın all-

Simon, Paul, Pıof an der Universität 1 übingen, un umfassendes Sinngefüge, In das s1e eingeordnet sind, un! beı
Wirklichkeit. einer Metaphysık. München, einer vollıgen Irrationalıtät der etzien liete könnte auch dieGrundfragen

Hueber, 033 1/9 8°) 4,20; zeb 5,50 Cberfäche sıch nıcht als Sinngefüge darstellen. Die absolute
Sinnlosigkeit eınes Seins muß deshalhb als ausgeschlossen gelten.Siımons Werk ‚„Dein und Wıiırklichkeit“ ıst aus Vor- SS kann und darf keine absolut denkfremden Tiefen-

Jlesungen entstanden, die 1931 während der Hochschul- schichten des Seins geben, und ‚WarTr eintach deshalb, weıl
wochen in Salzburg gehalten wurden. Es behandelt jene diese denkfremden ] iefenschichten, wenn sS1e gäbe, das
metaphysischen Grundfragen, 1€e Voraussetzung des wissen- Cianze der Wirklichkeit unerklärlich machen würden. Dann
schaftlichen Denkens sınd und den aktuellsten und meıst würde dıe Wurzel des Seins ein Irrationales se1IN. Es kann
umstrittenen roblemen der Gegenwart gehoören. aber nıemals Rationalıität und ıdealer Gehalt erklärt werden

Zunächst sucht der erf die beiden Begriffe ‚‚Meta- auf der Grundlage eines irrationalen metaphysischen Seıins
physik" un ‚, Weltanschauung‘ klarzustellen und abzu- bzw. auf der Grundlage eınes vollendeten Chaos“‘ (S /7)

Die Weltanschuung 111 iıhrem Begriffe nach ıne In dem, W as der ert hıer geltend macht, lıegt eın be-
Anschauung von der Welt als (ianzem vermitteln, s1e 11l deutsamer Gedanke, und NUur auf diesem Wege, von
näherhın die Frage nach dem ınn des W eltganzen beant- der Oberfläche AUus äßt sıch die JTiefe in iwa aufhellen.
worten. Sie ist nıe ine rein theoretische, sondern ımmer ıne ber ware ein Irtrtum meınen, daß dıeses Argument
wertbetonte Anschauung, sie ist mehr Stellungnahme als Er- den Irrationalismus vollig überwinde und das Irrationale in
kenntnıs und mehr Glauben als Wissen. Metaphysık ıst die den tiefsten Wurzeln des Seins restlos au_sgch-ließe. Solche
}ehre Von dem eın als solchen, näherhin die Lehre von den Gewißheit heße sich NUur gewmnen, wenn wir-.voraussetzen
etzten Prinzipien des Seins. Sie ıst nıcht Weltanschauung, könnten: erstens, daß die Oberfläche der Dinge uns..in ihrer
aber steht in innıger Beziehung ihr, zielt auf si1e und bıetet anzZCnh W eite als rational gegeben sel, un! zweıtens, daß die
die Grundlagen tür bestimmte I ypen Von Weltanschauung. uns bekannte Oberfläche der Dinge ıne vollständige fi en-

Wenn die Scholastik die Möglichkeit der Metaphysık fest- barung der etzten Tiefe des Seins sel. W eder das iıne noch
hält, steht dies 1mM /usammenhang mıt einem Erkenntnis- das andere ıst der Fall Eıs ist daher ZUuU verstehen, daß der
optıimısmus, dem die Grundlagen der Erkenntnis einsichtig Irrationalismus VOTr diesem Argument keineswegs die W affen
gewıß siınd und als unantastbar gelten. Als entschiedener Ver- streckt. och suchen WIr nach einer befriedigenderen Ant-
treter der philosophia nerennN1s betont der Cl'f doch nach- WOTT, un hiıer den renzen UuUNseTES Erkennens werden
drücklich, daß 1ne einfache Kepristination alterer Systeme WIr uns ımmer mıt einer Lösung begnügen mussen, die nıcht
unmöglich befriedigen könne, daß vielmehr clıe Probleme restlos alles aufklärt und NUur ine bescheidene ratbhonale
ımmer Neu gestellt und NEeEu gelöst werden müussen. Und Gewißheit g1bt.
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vermogen dıe Vertreter der Wıillensfreiheıit dle kritische krageIn cdem Kapıtel ‚„ Wert und Wirklichkeit“ sucht der
ert In ahnlicher Weise das Axıom ‚„oOMNC enNns est bonum““ nıcht unterdrücken, ob wohl In cdieser fatalistischen W elt-

begründen. Auch hıer trıft clhe 801 sıch wertvolle und Hef anschauung des keritisch geläuterten ] Determmnıismus das Prinzıp
der unerbittlichen logischen Konsequenz seıner vollendringende Argumentatıon auf ahnliche letzte Schranken.

Seinem Programm oemäß ist Sımon erfolgreich be- Auswirkung gekommen st» I Jdenn cıe wertvollen Schluß-
folgerungen de erf gehen VO.  —_ der als selbstverständlichmüht, ıIn en Vorlesungen dıe Probleme In zeitgemäßer orm

aufzunehmen und In vorsichtig kritisch abwägenden Re- aNZENOMMmMICHEN Grundlage AUS, daß das K.ausalprınzıp nıcht
flexionen Z.Ur Lösung bringen. Das Werk ist eın guter LUr für jede Veränderung Ine Wirkursache ordert, sondern

auch ıne ‚„„‚notwendig wirkende‘ Ursache voraussetzt. FıneFührer durch dıeses schwierige Problemgebiet und zugleich
eın wertvoller Beitrag ZUrr Klärung der metaphysischen Girund- vorurteilsfreıe kritische Prüfung Aleser V oraussetzung muß

nach dem heutigen Stande der Naturwissenschaft demfragen.
Pelplin, Pommerellen. Sawiıick:. Resultate gyelangen, daß cieses Prinzıp der SOS. ‚„‚geschlos-

Naturkausalität” weder durch clıe [ atsachen der Er-
fahrung, noch Aurch dle Prinzipien CIPY Vernunft zwingend

(:F00S, Helmut, Die onsequenzen und nkonsequenzen bewiesen werden Iann. Gerade darum sind die Vertreter
des Indeterminısmus der nsıcht, daß eın vollkommen konse-des Determinismus. München, rnst Reinhardt, 1931 56

89) 6,50; Lw. 8,50 quen durchgeführter | Jetermimnısmus seiner Selbstauftf-
hebung führen muß, weıl einen zwingenden Beweıs für

Durch das vorliegende Buch weht 1n erfrischender Zug Che Behauptung nıcht z1bDt, cClaß das sittliche Freiheitsbewußt-
Nlıt wohltuendem Freimut und rücksichtsloser K.onsequenz se1n tatsächlich ımmer auf einer Ilusıon beruht. och auch
deckt der erf d1e verschleijerten Halbheiten und logischen WenNnn MNan das Prinzıip der geschlossenen Naturkausalıtät
Inkonsequenzen auf, deren siıch dıe meısten Deterministen annımmt, werden Freund und Feind der W illensfreiheit dem
WIe V. Hartmann, Paulsen, AÄdıckes, Riehl, Külpe, erf ZU. ank verpflichtet leiben, daß auf ine Reihe
LIpps, Laas, Jodl, Höffding schuldıg machen, ındem folgenschwerer Inkonseaquenzen d€3 Determinismus mit
S1€e sich bemühen, die AaUus der Leugnung der W illensfreiheıt erfrischender Klarheıt und wohltuender Rücksichtslosigkeit
sıch ergebenden Konsequenzen als unbedeutend und prak- hingewlesen hat
tisch belanglos hinzustellen. Geıistingen Sieg. Droege.Demgegenüber vertrıtt der ert mıt Recht d1e Ansıcht:
‚‚Eın Determinismus, der nıcht Eirnst macht, sondern aut
halber Strecke lıegen bleibt, und wWas mıt der einen Hand Straubinger, Dr Christentum der Tat. Stuttgart,
gegeben hat, mıt cler andern wıeder nımmt, muß einma|! Kepplerhaus, 1937 (157 8°) 3.60.
gründlıch entlarvt werden. Im einzelnen ist das ohl auch

Die vorliegende Schrift des Karıtasdıirektors Dr Strau-früher schon geschehen. Das Besondere Cdieser Schrift ist der
Nachweis, daß siıch nıcht um einzelne Inkonsequenzen Dinger ist ıne erweıterte und umgearbeitete Neuauflage der
andelt, sondern daß hierin Methode hegt, daß der ublhche Schrift des gleichen Verfassers ‚‚Die Katholische Aktion und

das Vatholische Organısationswesen in Württemberg“ Sie|Determinismus überhaupt GanzZ überwıegend in der Halbheit
stecken geblıeben ist (Vorwort enthält praktische Vorschläge Z Ausgestaltung der katho-

ıischen Akhtion, die sıch zunächst NUr auf W ürttemberg be-DDiese Unklarheiten und Z wiespältigkeiten beziehen sich
nıcht NUr auf d1e Beurteilung des vorwissenschaftlichen rel- zıehen, aber analog auch auf andere Teıle des Reichsgebietes

ausgedehnt werden rönnen. Der erf beklagt mıiıt KRecht dieheitsbewußtseıns, sondern auch auf das sittliche V erantwort-
allzu große Zersplitterung auf dem Gebiete des katholischenlichkeitsgefühl, das jedenfalls die stärkste Grundlage für das

Freiheitsbewußtsein der sittlichen Persönlichkeit biıldet. De1 Vereinswesens: gıbt doch in W ürttemberg allein nıcht
wenıger als 112 katholische ereine VOoNn mehr als okalererf gelangt dem Schluß, daß AUus der ] eugnung der

Willensfreiheit nıcht eın völliger sittlıcher Nıhilismus Bedeutung mıf rund 150 V ereinsorganen, die meıst auch
daß aber Konse- Mıtgliederbeiträge erheben. Abhilfe und Frgänzung für dıefolgt, doch die wesensnotwendigen noch nıcht ertaßten Aufgabengebiete Er W. der ert Von

qu des Determinismus weitragender und ernster sınd,
als d1e überwiegende Mehrheit selner Vertreter wahr haben der Katholischen Aktion, die sowohl ın der einzelnen Pfarreı

WIe In der Diözese das katholische V eereinswesen C”ll Denn In Wıirklichkeit ‚„der Determinısmus ist Z
eine Ungeheuerlichkeit, und d1e Vorstellung, daß das Große tassen und planmäßıgz organıslıeren oll Dadurch werden
und Höchste un: das Klleinste und Unbedeutendste N Zersplitterung und Doppelarbeıt vermieden und Kräfte für

wichtige Aufgaben freigemacht. Der ertf entwickeltk wigkeıt E,wigkeit notwendig ist, etizten Eindes auch
nıcht vorstellbar und VO  } fürchterlicher Eirhabenheit‘ Jann das Programm der Katholischen Aktion 1M einzelnen

auf dem Gebiete VON Keligion und Sittlichkeıit, Gilaube und(S 535) ach führt Ch€ Leugnung der Willensfreiheit
konsequent durchgedacht ZUur Weltanschauung des Fatalıs- Frziehung, auf kulturellem, karıtatıvem, sozlalem, wirtschaft-

liıchem und politischem Gebiete und insbesondere 1m Kampfe- S AA A a INnUus SEL bleibt übrig als einziıge, auch ungeheuerliche
AZeEMECN den Boischewismus. ] die Vorschläge des erf scheinenMöglichkeit, nachdem sıch herausgestel!t hat, daß sowoh!

der übliche Determinismus als auch der Indeterminismus UHDAS sehr beherzigenswert.ı  i /u beanstanden ıst aber He olgende Bemerkung uf 89Unrecht haben‘‘ (ebenda)
Dxe Vertreter des ndeterminısmus, dıe diese Folgerung „Erst die neunNzıger Jahre des vorıgen Jahrhunderts erfolgte der

Umschwung IM katholischen Lager und entstand dire prokapitali-Stets us der } eugnung der Willensfreiheit }  n haben, etische Kıchtung, namentlıch unter F ührung dies. F reiherın VOonNn Hert-
werden dem erf für Clieses offene Hekenntnis ankbar sein, lıng und. cCles Volksvereims für das katholusche Dieutschland.““ Der
daß ın dem kritischen Läuterungsprozeß des F reiheits- spatere ayrısche Mınisterpräsident und Reichskanzler Giraf Hert-
problems ;„der eterminismus als Fatalısmus"” allein als das ing hat, w ıe der KReferent auf rund CNYCT persönlicher Be-
ZU Stahl erhärtete kuisen übrıg bleibt (S 155) Doch ziehungen versichern kann, währen SeEINET ZCN öftentlichen

Sa a S d ®© ı a O * a
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Tätigkeit nıe. eine prokapıitalistische Kıchtung vertreten, ebensoweni1g 1 000 Berufsschülern, denen eın katholischer Geistlicher ın Mann-
WIE Prälat Hıtze, Pıeper und andere: ühr: €Tl(dß Persönlichkeiten des eım eıinen die sexuelle Aufklärung betreftenden Fragebogen VOI-

Volksvereins für das katholische Deutschland. Die soz1ale (jesetz- legte, 054 die Frage bejahten: „Haltst du für notwendig, daß
gebung dier neunNzıger Jahre, der diese Männer hervorragend be- der Religionslehrer diese Fragen behandelt?” EA7 Wır

hören terner, da VOIl Jugendlichen, die Messe und Predigt esuchtteiligt WarXICch, bezweckte doch geradı In erster Linıe den Schutz
der Arbeiter, Isit Iso ZeW1ß keıin Prokapıtalısmus, hatten, siıch 45 Prozent nıcht mehr den lext eriınnern konnten,

HE - KroseS. J. ber den die Predigt gehalten wurde, die s1e Z.U) eıl erst

Tag gehört hatten, während Prozent den oft nıcht ganzZ
einfachen J ıtel e]nes Kınostückes, das s1e gesehen hatten,
anzugeben vermochten, uch WEenNnn der Besuch des Kıinos schon

(xassert, Dr. arl Georg, Psychologie der indes- un Monate zurücklag 67) \X/ arum für dıe wichtige Be-
Jugendreiigion. Versuch einer psychologischen Grundlegung hauptung der jugendlichen Vorliebe Füur den Pantheismus auf jeden
der Methodik des Religionsunterrichtes. Bühl-Baden. Kon- zahlenmäßıgen Beleg verzichtet, ist nıcht hne weıteres einleuchtend.

Freilich ware damıt das Problem och lange nıcht gelöst; ennkordıa 19372 (141 gr 89) 3,50.
13UM kämen erst die Fragen ach der vielfachen Bedeutung d65

Wenn In dem VO Verlag beigegebenen Woaschzettel Wortes „Pantheismus” und ach seıner Stellung In der Okonomie
heißt, daß der erf In der Wahl selıner Methode bısher des Seelenlebens. Der ert. scheınt aut 104 NUur „ZWEeIıl F ormen
kaum beschrittene Wege begeht, entspricht das nıcht den der philosophischen Religion“” kennen, nämlich den Pantheismus

un: die Mystık. Da cden 1 heismus schwerlich unter dıe MystikTatsachen. wendet cl1e blichen Methoden A nıcht
zuletzt die Ausfragemethode, für Clie Gelegenheıt fand rechnet, MU. reilich dem Jugendlichen, der auf den Gebrauch

In seıner Hauslehrertätigkeıit, 1M Klassenunterricht und in seınes erstandes beı seıner relıgıösen Eiinstellung nıcht verzichten
will, dıe Neigung ZU. Pantheismus zuschreiben, und In der 'Tat

einem Knabenheim. Mıt Recht zeıgt bel dem die Schrift scheint ıhm, daß „„der Jugendliche auf diese Weise das VOTI-
einleitenden Blick auf die ‚„Struktur der Religionspsycho- $  ıandene Gottesbedürtfnıs mıt dem naturwissenschaftlichen Weltbild
logie‘‘, daß keine einzıge Methode g1bt, be] der alle Fehler- In Einklang bringen vermag ‘” 48) Hlel’ schaut der erf
quellen ausgeschaltet werden können S 14) So sucht CI, dıe Sachlage sicherlich, seinen eıgenen Ausdruck verwenden,
ohne das grundsätzlich allzemeın auszusprechen, ıne ‚„„sub specıe tempori1s EZSY und vielleicht schwebt ıhm dıe
Methode durch ine andere korrigleren. hat CI Nachwirkung VO.  ; Häckel VOT,; ber gerade der zuletzt

ührten Stelle erklärt wieder: „Dem Verhältnis VOILl «Gilaubendurch sein Ausfragen unbedingt den kundruck ONNCH,
und Wissen» kommt heute augenscheinlich nıcht mehr die ber-daß echte, Aaus dem Innern Cles Kındes stammende / weıifel

bıs Z.UTF Pubertät gut wIıe Sar nıcht vorkommen: daher ragende Bedeutung ZU, wie vielleicht och VOoOr einem enschen-
alter”, „Mag uch a.us Tagebüchern ımmer wieder bewıiesen werden,

scheinen ıhm ıe ert VonNn Autobiographien durchweg dıese da ür dıie Jugend diese Frage eın Z entralproblem darstelle‘”
Z weıfel 3881 oder wel Jahre früh anzuseizen (S 46) F:25 f Schließlich ware noch die Frage stellen, ob
Sollte sıch jene zeitliche Bestimmung durch weıtere For- vielleicht den Pantheismus den Religionen hne die (jottesvor-
schungen bestätigen, dürften cie abweichenden An- stellung, lediglich miıt dem C(ilauben eıne „Überwelt” 17)
gaben In Selbstbiographien mıt der bei Schriftstellern ohl rechnet, miıt dem dann der 126 erwähnte) Glaube .„letzte
nıcht selten findenden Frühreife erklären Se1IN. Be- Dinge" ıdentisch ware, und falls der erf£. diese Frage verneınte,

mußte 6S auffallen, daß bei der Kindes- und Jugendreligion nıchtssondere Schwierigkeiten bereitete dem ert diıe Abgrenzung
VO. einer Religion ohne Gottesvorstellung gefunden hätte, trotzdemdes Religionsbegriffs. kr hält ür notwendig, .. Anfang

der Eintwicklung jedes Streben und Suchen des ın der Puber- diese Art VON Religion sowohl als primiıtıve wıe uch als hoch
ausgebildete vorkommen oll 179tat stehenden Jugendlichen nach einem etzten höchsten Wert

Der letzte eıl des Werkes enthält eine ‚„„sozlologıscheals yrelig1ös « bezeichnen , wobe!l dıeser Wert dem Jjungen
Menschen keineswegs klar VOIL Augen ZUu stehen raucht;: doch Lll'ld sozialpsychologische Betrachtung des Kelıgionsunter-
hat sıch nach seıner Meinung nach Abschluß der Entwicklung richtes‘” (S 00—141) Gegen die protestantische dialek-
der Begriff des ‚‚relig1ösen Menschen stark verengert, daß tische Religionspädagogik bemerkt SiIs ohne sıch, Wäas hıer

dazu NUuX noch denjenigen rechnet, ‚„der seınen Lebens- nahelag, auf Pestalozzı berufen: „Es ist psychologisch
wert und -inhalt klar 1M Göttlich-Ewigen gefunden hat““ unmöglıch, daß eın Mensch, der keine Liebe [0)81 Menschen,
(S 16) Nachdem der erf sich doch In geWISssEmM die sıeht, jemals erfahren hat, cdie 1 .ebe (jottes glauben
Innn für das Merkmal ‚„‚göttlıch entschıieden hat; macht kann, den nıcht sieht“‘ S 05) Die (freilich ur unter
siıch Wobbermins das Wort C2ölt vermeıdende Bestimmung Mannheimer Verhältnissen gemachte) Feststellung, daß
der Religion eigen, weıl Keligi0nen, un W al nıcht häufig dıe Besucher VOoNn Berufsschulen, dagegen nıcht Volks-
bloß primitive, sondern auch hoch ausgebildete ohne die schüler dıe Religionsstunde den schönsten Stunden rechnen,
(jottesvorstellung g1ibt S 17) Diese Unsicherheit In der > den erf für dıe Fortbildungsschule die Folgerung
Definition der Religion macht siıch emerkbar 1Im el des ziehen: ‚„‚Eine Fortsetzung etwa des Religionsunterrichtes
Werkes, der che Kıındes- und Jugendreligion behandelt AUS der Volksschule ıst unmöglıch S 10) Vielleicht
S B ergäbe sich AUuSs solchen Beobachtungen auch eın Vorschlag

Gegen die Behauptung Ch Bühlers „Wenn (iott ıhm da für ernstliche Verbesserung des Religionsunterrichts in der
ist, muß dem Jugendlichen persönlich seın vertritt ahnlich Volksschule. ür die Vo protestantischen Lehrplan für den
WIe Schlemmer d1e Auffassung, daß gerade ZuUur Zeit der spaten Jahrgang der Fortbildungsschule verlangte BehandlungPubertät und der beginnenden AÄdoleszenz die unpersönlıche, pan-
+heistische Gottesverehrung vorherrscht 48) Er beruft sıch

der Glaubenslehren glaubt nıcht auf hinreichendes Inter-
SSsSEC rechnen dürfen, mehr aber für die lebenskund-

dafür „auf Besprechungen mıiıt sehr vielen Jugendlichen beiderleı lichen Themen des und die ethischen Fragen des Jahr-Geschlechts wıe auf die durch Geistliche und Lehrer miıtgeteilten
Aussagen der Schüler 1m Religionsunterricht“. Auf schriftliche Vielleicht ware hıer ıne AÄnwendung auf die ort-
Unterlagen nımmt ler nıcht Bezug, und doch hätten gerade hıldungsschule machen VO:  a der wiederholt veriretenen

Prozentsätze, die mMan USs jenen gewınnen konnte, ZUTFr ersten Klä- Ansıcht des Nert., daß eINn Zanz radikaler nterschied
rung des Sachverhaltes dienen können. berichtet B-. daß Von zwischen den Jugendlichen in Obersekunda un Unterprima
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sel (S 3 % 25) Da (jasserts Schritt reich AN zutreffen- Nachdruck V den Schülern gefordert, wIıe daß der Lehrer gerecht
den Bemerkungen ist, sehen WIr dem angekündigten ist 60) Die alteren Schüler halten die Eirziehung für wertvoller
ergänzenden Werk mıt Interesse entgegen. und ausschlaggebender als den Unterricht 99); doch stellt der

Jugendliche außerordentlich hohe Anforderungen den LeehrerRegensburg. Georg Grunwald. ımmer und überall, 1M Uhnterricht, In der Erziehung, als Mensch
überhaupt, ın und außerhalb der Schule, eıne Auffassung, d1e
vergleicht mıt der Forderung, dıe mMan einen wahren Priester

Kei  acker, Dr. Martın, Der ideale Lehrer ach der Au{- In cden W ünschen ach einem
fassung der Schüler:.

und Seelsorger stellt 104)
E.me experimentelle Untersuchung persönlichen Verhältnis des Lehrers den chülern unterscheidet

Freiburg Br., Herder Co., 1937 156 48 8°) TEL „Schichten“” 124 f Der Lehrer oll den Schüler
3; kart. 3,40 leiden können und mıt ıh mıtmachen, oll ıhm vertrauen und

ıhn verstehen, soll ıhm Freund se1n.A a Ba aaa Nı Ea , ka - A° Der ert. hat rund 4000 Kındern und Jugendlichen Von
670 Jahren das IThema ZU schriftlichen Bearbeitung VOL- Da der letzte Innn von Kıs wertvoller Schrift offenbar
gelegt: Wiıe wünsche ch MIr eınen ]Lehrer? Die Antworten ine Art Lehrerethik seın soll, muß die weıtere Forschung

be] der Frage einsetzen, woher kommt, claß die Schülerzeıgen überall ‚„‚eıne geradezu verblüfftende Ofrenheit und
manchen Fächern sich wenıg außern. Wenn unterNatürlichkeit““ (S un ergeben ‚„die grundlegende [ at-

1 sache, daß mıt der Eintwicklung des Heranwachsenden auch den Angaben über die Sprachen die alten ag gul WIEe Bal
Ine Anderung In der Auffassung VOoO dealtyp des Leehrers nıcht vertreten (S 97) Sind, kann AUuUus den Auf-

satzen nıcht entscheıden, ‚‚ob das als geringeres Interesse derparallel geht, daß die Jugendlichen auf den VeOI-
schiedenen Altersstufen Lehrer 9aNZ verschiedene Dinge Schuüler für dieses Gebiet gedeutet werden soll, oder daß der
beachten, Ja sich ganz verschiedene Lehrer wünschen‘‘ Unterricht hıer wenigsten Klagen Anlaß gibt  : uch
f ZE Diese Altersunterschiede erwılıesen siıch als dıe durchschnittlich geringe ahl von AÄußerungen der

Mädchen über ] urnen und Sport äßt verschiedene Deutun-o7r0ß, daß die anderen Finflüsse dahıinter zurücktraten.
Höhere Schulen, die dem erf allerdings mehr als dreı CN Hıiıer halt der erf methodlische Mängel für die
Viertel aller Aufsätze lieferten, Walen In dieser Beziehung wahrscheinlichste AÄnnahme S 17) ast Sal nıcht wird

der Religionsunterricht erwähnt. D1e restlose Eirklärungkaum verschieden Von Miıttel- un Bürger-, VOI Volks- unc!
Fachschulen. uch dıe Verschiedenheit der Landschaften, dieser Tatsache könnte für cden Religionslehrer wert-
In denen die einzelnen Schulen lagen, spielten keine Rolle vollster W eegweisung werden. Vielleicht macht sıch der

sichtig forschende erf noch Cliese Aufgabe heran.In keinem der Auftfsätze fand eınen ‚Beleg für eın Ent-
gegenarbeıten durch clas Eilternhaus“‘ SC die Schule Regensburg. Georg Grunwald.———A>>= IS_ An TD CO ‚ S 40) desgleichen War ‚„‚nıcht ıne einzIge unnatiıonale
Äußerung finden‘“ (S 103) So groß ıst des Autors La Basılica dı Agqulilela, CUTaA del comıtato pCI le ceremonıeVertrauen auf die Adus den Aufsätzen SCWONNCNECN Zahlen celebrative del centenarıo della Basıilica del decennaleund Kurven, von denen NUr einen Zanz leinen eıl wıieder- de1 milıtı ignot!], Bologna, Nıcola Zanichelli, 1933 (XI 406g21bt, daß nıcht für schwer hält, ;3dUuSs ıhnen ıne vo!l-
ständıge Jugendpsychologie wenıgstens ın ihren Grundzügen

107 Baf: farbig, BT, 89) Geb 400
Die auf Veranlassung des F estkommıitees ZU[r Neun-entwickeln“‘ S 145), und daß insbesondere für hundertjahrfeier der Basılika von Aqgquıileia (1031—1931)möglich erachtet, ‚durch Untersuchung der sprachlichen

Ausdrucksformen der Gefühle eıner Genealogıe der (SE- beschlossene Ausgabe eines Monumentalwerkes ist nıcht NUur
in verhältnismäßig kurzer Zeit verwirklıcht worden, sondernfühle selbst, ihrer Eintwicklung und inneren /.usammen- S]1E hat in mancher Hınsıicht die Firwartungen übertrofien.gehörigkeit vorzudringen * S 29) Die Schwierigkeit für

(Gewinnung allgemeingültiger FErgebnisse liegt In der Ab- Sechs Wissenschaftler VonNn Klang haben sich die
der Wirksamkeit des Zeitgeistes. Mıiıt Recht sagt!

Hände gereicht, die Fülle des Stoffes, auf seıne Spezial-
gebilete verteılt, gemeiınsam bemeistern. Pıo Paschinı‚„‚Das Lehrerideal ıst ine Funktion der Eintwicklung des bringt einleitend die gedrängte Geschichte des PatriarchatesSchülers, des Zeitgeistes und eınes überzeitlichen Begriffes un Sılverio ht einen kurzen Abriß der mittelalterlichenLehrer siıch“‘ S 143).: doch befaßt sich mıt einer Kommunalverwaltung VO  — Aquıileia. In vier ogroßangelegtenreinlichen Ausscheidung dieses zeitlichen Faktors nıcht, Kapıteln kommt dann dıe altehrwürdige Basılıka mıt ıhrensehr den Unterschied zwischen einst und jetzt betont. berühmten Monumenten eingehend ZUur Sprache, und WarWenn einst Münch 102001 „Eirziehungsbeamten““ Vor allem

Befähigung, Pflichtitreue und persönliche Würde verlangte, ıst zuerst der Bau nach dem neunten Jahrhundert VO:  — Gluseppe
ale; dann die altchristlichen Räume und Mosaiken Vvonnach dieses Lehrerideal für den gegenwartıgen chüler „ungefähr Carlo | I1 die AÄrchitektur Von Ferdinandoder Gipfel des Hassenswerten und des Lächerlichen zugleich“

31) Wenn die W ünsche, wenıgstens e1Nnes großen Teiles der Latı: dıe Malerei und Skulptur Von nton10 Morassı,
chüler, besonders auf der Unter- und Mittelstufe —  na Lebens- und in einem Anhang der Kirchenschatz, die Liturgie un!
jahr) „auf den Sportlehrer als den Ideallehrer schlechthin‘“ 20) der Friedhof VvVon ale un Guido (Cırıi4ı In dieser
zielen, meınt „r orderungen, wıe s]ıe für die Jugend aller glücklichen Synthese ıst allen früheren Werken, Studien ınd
Zeiten gelten, dürften sıch ler mıt den Z eitströmungen der Gegen- Ausgrabungen eingehend Rechnung getragen, besonders den
wart eıner Eunheit verbunden haben.“‘ Weniger Von den Zeeit- bahnbrechenden Arbeiten österreichischer Forscher, VvVon Nıe-verhältnissen erührt sind folgende Ansıchten und Forderungen der INann un: Swoboda In der monumentalen Ausgabe desSchüler Auf der Unterstufe erscheint der Lehrer als der „all
mächtige CGott. ; der alles einrichten kann, wı]ıe er will, uch Grafen 4 Lanckoronskıi, hıs Gnirs, Drexler und Egger. Der
gute Noten geben ungenügender Leistungen 76) Die bei- Löwenanteil über die schwierigsten Probleme iIst dem
ahe schlechthinnige Forderung namentlich der Mittelstufe den römischen Archäologen Cecchelli; zugefallen. Was

Aqgquilela kunstgeschichtlich ınteressant macht, sınd die Riesen-$  ; Unterricht ıst, daß ınteressant se1 83) Der strenge Lehrer
wird nıcht abgelehnt, sondern NUr der grobe, ungütıge 44) mosaıken, cie unter den erhaltenen Denkmälern römischer
Nichts aber wird oft, einmütig und gleichzeitig mıt solchem Kunst Ausdehnung und raätselhaften Darstellungen ımmer

}
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den Innenbau des Westwerkes, legte davor INnen Portalbau, demnoch ihresgleichen suchen. FEs scheıint ‚98888| mıt ziemlicher
Sicherheit festgestellt se1n, caß dıe altere Schicht AUS den Aje großen Bronzetüren der Michaelskirche angebracht wurden,
1T agen des Bischofs ] heodorus, 314, stammt uch dıe überbaute diesen Portalbau und die alten 1 reppentürme daneben
zeitliche Folge der architektonischen Teile und ıhres Fuß- mMıt einem In der Mitte erhöhten Glockenhause und legte schließlich

der Kiırche ach Westen hın E1N. Altrıum OT, In (eser (estaltbodenschmuckes ist in den Hauptumrissen übersichtlich z“ Ayeb die W estpartie des Domes 1m wesentlichen bıs | 840 OTmacht. Eis bleibt noch die entwicklungsgeschichtliche Prü- halten.fung der Motive und e Eirklärung des Bildinhaltes. Die Im Jahre 1046, unter Bıschof Azelın (1038—1054), brannte
erstere Frage ist sehr stiefmutterlich behandelt Wenigstens diem Dom ab Azelin riß dıe stehengebliıebenen M au&srn ab NUur eın
einıge Hıinweise auf verwandte Formen der römischen Kunst Teil des (.hores und W estpartıe ıeben erhalten. Der Neubau
hätten das Buch nıcht sonderlich mehr belastet. Sle waren wurde auf die W estseite des Altfrıdischen Daues mıiıt der Rıchtung
{r clas Verständnis des / usammenhanges mıt der konstanti- ach W esten hın verlegt. Beim ode Azelins war der Umbau

och nıcht vollendet.nıschen Stilrichtung und somıt auch für dıe Klärung des
Ideengehaltes nutzlıch ‚W Mıt frischem Mut Ist Sein Nachfolger Hezılo (1054-—1079) Ließ den Dombau
Cecchell; hingegen das komplizierte Problem der syrnabo- seInes Vorgängers fallen und ZINg miıt dem Neubau wıeder auf diie

alte Stelle zurück. Die Breitenmaße ( Altfriıdischen Domesiıschen Auslegung herangetreten. Was sollen clıe vielen merk- wurden beibehalten. Der Neubau erhrelt dıe (estalt einer drei-würdıgen Figuren wIıe Lämmer, Kaniınchen, Ziegen, Essel, schiffigen, kreuzförmigen Basılika miıt gemischtem Stützensystem.Pegasus, Krebse, Schnecken, Fische, Genien, Hähne und Dıe bısherıge Marıenkapelle, mıt Ausnahme ihrer Apsıs, ZzIng ın
Schildkröten USW. bedeuten? ach manchem Hın und Her den ach Osten verlängerten Chor auf Die bisherige Chorkrypta
wird der bequeme, aber wenıg überzeugende Miıttelweg e1N- wurde ZUur Vierungskrypta. Die Apsıde der Marıenkapelle blieb
geschlagen, daß dxe Darstellungen, 1M einze!nen betrachtet, außerhalb des NEUEN flachgeschlossenen Chores. Bischof Bertholid
rein dekoratıven /wecken dienten, während S1e In ıhrer (Ze- | A R 130) erbaute ..  ber der Apsıs der Marıenkapelle ıne Cu€e

samtheiıt die dee des Paradieses mıt aller Art wirklicher und Chorapsıs und verwandelte (} den geraden Chorabschluß des Domes
ın einen runden.phantastıscher Fauna und Flora bedeuten sollen. Darüber

wird ohl noch diskutieren seın. Im Jahre 1840 wurde der 1 urmbau miıt Paradıes ab-
ufs beste verdanken ist den Herausgebern dıe präch- gebrochen und dessen Stelle heutige Frontbau errichtet.

] Die Aufstellungen FE ffimanns sind überzeugend undtıge, wirklich mustergültige Ausstattung mıt allem bisher
dürften 1mM wesentlichen die ınteressante Baugeschichte desschwer zugänglichen Material, die das Buch auch tür den

Fachmann eiınem erschöpfenden Nachschlagewerk macht. Hıldesheimer I )omes geklärt haben Besonders aufschluß-
reich ist die Darstellung der Urgestalt des Domes un! seines

Warschau. Styger. W estwerkes. er I1)om hatte nıcht, wIıe bisher angenomMmMe€:
wurde, ine Westapsıs, sondern eın richtiges Westwerk,
ıne mehrgeschossige, turmartıge Anlage, begleitet von wel

mann, Wilhelm, ZUTK Baugeschichte des Hildesheimer ] reppentürmen, wI1Ie EF ftmann s1e auch für Centula und Corvey
0mes S 9. bis 1 ahrhundert. Aus dem ach-
laß des Verfassers herausgegeben und miıt eınem Anhang über nachgewiesen hat Durch die Bautätigkeit Godehards hat

dieses W estwerk dann iıne SanNzZ veränderte Gestalt be-
die ursprüngliche Gestalt der Westanlage Vomn St. Michael ın kommen. So jetfert auch diese Arbeit E.fimanns einen außerstHiıldesheim versehen Von Aloıs uchs. ıt bildungen wichtigen Beitrag ZUT Frage der karolingischen Westwerkeim Text und T afeln. Hıldesheim und Leipzig, August Lax,
1933 (96 4° ) 12,50; Lw. 15,50. un ıhrer Urgestalt.

Der Herausgeber Fuchs ıst auch bel diesem posthumenMit dem vorliegenden Werke bringt Fuchs das letzte Werke E.ftimanns mıt außerster Pjetät verfahren. Nur einıgeder VonNn Eftmann beı seinem ode (1917) hınter-
lassenen Manuskripte ZUr Veröffentlichung. Schon vorher weniıge Z/.usätze, die heute bereıts Bekanntes und UÜberholtes

enthielten, sınd gestrichen. Die eıgenen Anmerkungen des
hat der Herausgeber die besonders wichtige AÄrbeıt über ‚„dıe Herausgebers sind N  u als solche gekennzeichnet.Kirche der Abtei Korvey““ vgl 'Theol Revue, Als eıgene Studie fügt Fuchs ıne höchst interessante
1930, Nr E 35 ) und die kleine ‚‚Zuur Baugeschichte
der Kıiırche St Marıa 1ImM Kapıtol öln  .. (1931) Ver- Abhandlung uüber dıe ursprüngliche Gestalt der

Westanlage VONn St Michael In Hildesheimoöffentlicht. Obschon seıt dem Ableben Von F.ffimann bereıts E:ffmann wirft schon dıe Frage auf, ob nıcht St Michael
ıne Reihe VOoO  v Jahren verflossen ist, hat dıe vorliegende
Arbeıt doch nıchts von ihrem Werte eingebüßt. Mıt Scharf- ursprünglich Stelle seınes W estchores ıne Art Westwerk
blick un Gründlichkeit weıß Aun einma| F ftmann sowohl besessen habe Fuchs geht dieser Frage weıter nach, Aaus-

gehend Von der T atsache, daß die berühmten Bernwardtüren
den archivalischen Quellen wIıe den noch vorhandenen Spuren für St Michael und auch zunächst dieser Kıirche
und Anhaltspunkten den Bauwerken se!bst nachzugehen verwendet wurden.und überzeugend das Bild des Vergangenen wieder VOTI D1e Frage, welcher Stelle VO!l  } Michael die Türflügel
Nsern Augen erstehen lassen. Die Baugeschichte des angebracht wWarTen, bisher aum gestellt worden. Alleın In rageHıldesheimer Domes stellt sich nach kurz wIıe folgt dar ommMen die Südseite und e Westf£ront. (Die ÖOstseıte wWar mı1t

Westlich anschließend die Marienkapelle, deren Entstehung drei Apsıden besetzt und die Nordseite: diem Klosterbezirke
miıt der Bistumsgründung zwischen 814 und 822) zusammenfällt, zugekehrt.) der Südseite, sıch heute en Eingang befindet,
errichtete Bischof Altfrıd den Dombau als QquerT- onnen die gewaltigen 4,72 hohen Türflügel aum
schifflose Basılika miıt gerade geschlossenem Chore und einem W est- haben. Der Versuch, eın für diese Türflügel yee‚gnetes Portal in
werk. Die Chorkrypta wurde auf ıhrer (Ostseite mıt der alteren die nıedrige Südwand der Kırche einzufügen, zeıgt sofort die Un-
Marienkapelle In Verbindung gesetzt. Das W estwerk bestand möglichkeit eıner solchen Lösung. Das ührt Fuchs AÄAnnahme
ınem Unter- und Obergeschoß und WAaTl auf den Westecken miıt eiınes Haupbpor‘tals der W estfront der Kıirche. doch die
1 reppentürmen besetzt. UDieser Dombau wurde November Inschrift den Türflügeln, daß Bernward sIe „1nN facıem angelicı
872 eingeweiht. templ1‘ angebracht habe. Beachtliche Gründe weıß dafür Ca

Bischof Godehard (1022—1038) besertigte 1mM Jahre 1035 führen, Michael, dessen Kıypta 1015 eingeweıht wurde
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(m demselben Jahre, IN dem auch die berühmte Bronzetur angebracht »Bultler, LDom thbert, Mönch der Abteı Downside, Das
wurde), ursprünglich eine Westwerkanlage mMit westlichem Haupt- Vatikanische ONzil. Seine Geschichte Von innen geschildert

in Bischof Ullathornes Briefen. Übersetzt und erweıtert VOIl Hugoeingang, ebenerdiger Westwerkkrypta und darüber befindlicher
Benediktiner Von Bonifaz unchen. Auflage.Empore yehabt hat Den Grund tür die Umänderung de s W est- Land,

werkes In eınen W estchor sueht der zunehmenden erehrung München, K.ösel Pustet, 1933 (467 31 8°) Lw. 2 C
des Bernwardgrabes, das bıs dahın 1MmM Westwerkerdgeschoß, Die englische Originalausgabe ıst in der 1 heol Kevue, 1930n a Ü ıa 17 Durchgang zwischen Hauptportal und Basılika lag. D1e Stätte Sp 02 gewürdıgt worden. Wır dürten ankbar se1n, daß

WIr jetzt uch In deutscher prache eıne quellenmäßige, objektive,des unruhigen Durchgangsverkehrs ZUT Kırche hın wollte INa.  — In
lesbare un erschwingbare Geschichte des Vatıkanıschen Konzıils be-1iNne stille, weihevolle Stätte verwandeln. Die: Annahme, daß diese

Umwandlung bald ach dem 1 ode Bernwards erfolgte, wird RC sıtzen. Diese deutsche Ausgabe 1st durch kurze erläuternde Be-
stutzt durch de: 1 atsache, daß die Übertragung der Bronzetüren merkungen des Ubersetzers och brauchbarer gestaltet worden als

den LDom UTn 1030-—33 stattfand. Durch dıe Hypothese VOIN das Origmal. Außerdem sind unter dem Strich auszugswelse die
] agebuchnotizen des Konzilsteilnehmers Abt Utto Lang VON Mettenertährt zugleıich dieser auffallende Vorgang der UÜberführun
beigegeben. Die Übersetzung ist geschickt und wahrt den frischender Bronzetüren den 1)om 1E einleuchtende Erklärung:.

Die Aufstellungen des ert siınd als wissenschaftliche 1on des Originals.
Hypothese VO  a groößtem Interesse. DE angeführten Gründe Von Seichow, Bogislav, Der Glaube in der deutschen
sind durchaus einleuchtend. eıtere Stützen kann dıe anzZcC i1ch-2eit,. E]l'l Zeıtbild LLe1pzig, Koehler, 1935 (2536
These aber 1Ur erfahren durch eingehendste örtliıche Autft- 89) Glw 5,80.« In einer vierfarbigen J abelle, die dem
deckungen un! Grabungen. Werke beigegeben ist, In nıcht wenıger als 24 verschiedenen und

Belde Untersuchungen, dle VO  —_ F fimann über den mıt eiınem IUT durch die |Lektüre des SaNZCH Buches und uch ann
Dom und die Von Fuchs über St Mıichael in Hıldesheim, NUur schwer verständlichen Kennwort versehenen Linien, werden dıe

geistıgen Bewegungen der dıie AAHZEE (Mittelalter) ablösendenzeıigen wıieder die hohe Bedeutung der karolingischen und
SO$. Ich-Zeıt (von der Reformationszeit hıs heute) ZUT Darstellungottonıschen Westwerke für die Entwicklung der mittelalter- gebracht. Aus der Differenziertheit einer solchen Sezierung der

lıchen Baukunst. Daraut beruht in erster I .ınıe der große FEintwicklung VonNn Jer Jahrhunderten ergıbt sich schon Clie Unmög-
Wert des vorliegenden Buches. Die Ausstattung des ıchkeit, eıne Inhaltsangabe des Buches bıeten. An der Spitze
Werkes, das l Band eıner Schriftenreihe, ..Der Hıiıldes- der geistigen Entwicklungsstammtafel stehen Hadrıan und
heimer Dom, seine Geschichte un seine Kunstschätze , VO. Luther: Von dem eınen sollen 1n weı Haupt- und in wel Neben-

linien die katholischen Bewegungen, VOoNn dem anderen 1ın eıner aufomkapitel herausgegeben wird, ıst in jeder Weise vorzüglich.
den ersten Blick verwirrenden Fülle VO:  — Linien die 1m Protestan-Telgte-Münster. arld H ölker.
t1smus sıch darstellende Eintwicklung bIS ZUr jetzt beginnenden
AA ZEIE abgeleıtet un verständlich gemacht werden. In der
katholischen Eintwicklung spielen NUr „„Glaube‘ und ‚ Wılle" als
Grundkräfte 1Nne€e Rolle, während der Protestantismus als CGirund-einere Mitteilungen. Derkrafte außerdem och „Gefühl‘‘ und „Vernunft‘“ miıtführt.

ı1ederum beschert unls das »Archiv für eilsässische Hauptteil des Werkes, „Glaube“ überschrieben 2L
Kirchengeschichte« (hrsg. VONN Brauner) uch 1m wandelt cdiese gesamten Eintwicklungen der Hand VvVon rund
111 Jahrgang 1933 Herder, Freiburg, 463 T, G9, 10) 120 KRepräsentanten, 1m SaNzeNn in historischer Reihenfolge, ab En
viele wertvolle Aufsätze. Der ersie un umfangreichste bringt eıne „Buchweiser” bringt für die CGieschichte des protestantischen Gilau-
Fortsetzung der Untersuchungen VON flile z€ ZUT Geschichte ens VoNn TL In chronologischer Reihenfolge die wich-
der Pfarreien 1m L lsaß ber deren Einkommensquellen ın den tigsten Schriften VO:  7} Luthers Römervorlesung (1:515) bis ZUr

Kırchengütern, Pfarrzehnten (beim Groß- und Kleinzehnt reilich Auflage Von „Religion in Geschichte und Gegenwart ‘; ein
nıcht auseinandergehalten, daß jener grundherrlich und dieser ortweiser der Personen und Sachen schließt sıch von

patronatsrechtlich als Kirchensatz war), Oblationen der ern 203—236 Daß In solchem Werk neben trefftenden Be-
und Stolgebühren De]l JT aufen, Kommunıonen, Beichten, 1 rauungen obachtungen etark konstruktionsmäßıg anmutenden Bemerkungen
undc Beerdigungen) nebst eiınem Anhang ber die Altersversorgung nıcht fehlt, ıst selbstverständlich. Man vergleiche dazu dıe den
des Klerus. E folgt Von emselben Verfasser ein Bei- katholischen Lieser besonders interessierende Partie 230 — 306 ber
rag über Sühnewallfahrten und Kirchenstrafen 1mM E lIsaß (beı1 dıe katholische Entwicklung Von —adrian VI bıs Wittig einerseıts
Morden, Ketzereıen, FHexereıen, Sakrılegien usw.); Von Medard und Von Hadrian ber Canisıus bıs Droste-Vischering, Ketteler,

ber das Aufkommen der Allerseelenfeier, ber Dr Kreutzer Herwegen anderseits.
Cr und die Wiederherstellung des Dominikanerinnenklosters
in Gebweiler, ber das Schultheater 1M Molsheimer Jesuitenkolleg »Knevels, Prof. Dr Wilhelm, Deutsches esen un
(15801—17265) und ber den Firzbischof Creagh VOo.  S Dublin als christlicher Glaube | Deutschtum und Chrıistentum H.]
Weihbischof Von Straßburg (1694—1 7/05); VOoNn reyther Frankfurt M., Brönners Druckerei, 1933 (14 elT. 8°)K SEL MDDE  K SEL Z ZUFr Etymologie un: Lage der oberelsässischen Dekanate Ottensbühl 0,50.« „Von ziemlic. allen L.igenschaften und Wesenszügen
sSOWI1e Eirgänzungen ZUrTr Deutung des Liber Marcorum der Basler wırd wohl irgendwo und irgendwann behauptet, s1e se]en echt
iözese Von 441 : vVvOon Fr Cuny ber das Kollegiatstift deutsch‘‘ S0} Es ist Isso schwer ENUZ, das deutsche Wesen
St Blasien Saarwerden (1481—1557 und Von Paulus erfassen, se1n Angelegtsein auf das Christsein untersuchen.
olk O0.5 ber die Statuten der unterelsässıschen Benedik- Fragestellungen, die partikulares Volkstum und unıversales Christen-
tinerkongregation VvVon 1624; Von ber die Predigt- ({um In Vergleich zıehen, Sll’ld sehr vorsichtig durchzuführen, wenn
weıse des Landpfarrers Dreuben VON Heiligkreuz mıiıt seinen dreı anders INa  — nıcht eın bestimmtes Volkstum als allein echt-menschlich
homiletischen und pastoralen Hılfsbüchern; von Pinck ber verabsolutieren der das Christentum seiner Absolutheit berauben
das Odıilienlied In Lothringen; vVon Brauner Briefe Jos. will Nimmt INa  ‘ jedoch die Sache apologetisch, ıst allerdings
Guerbers den spateren Weihbischof Marbach Qa mıt gegenüber mancherlei Falschauffassungen der E.inseitigkeitsbetrach-
Erläuterungen ber Inhalt und Persönlichkeit. / um Schluß kommen Lungen des Christentums der Nachweis des /.usammenklingens
kleine Beiträge von C ber spätmittelalterliche euchartı- echt- und edelmenschlicher /üge eınes bestimmten Volkstums mıt
stische Devotionsformen, Hostienwunder und Kapellen VO  ‘ Blut dem Christentum der gerade WEBEC seıner Universal-
und Il ber eıiıne kırchenpolitische Prophezeiung geltung VOoN Wert Bei Knevels, der eine Reihe Von Charakter-
unter Nikolaus Iso ımmerhiın eıne sehr bunt gemischte und zugen der deutschen Seele, WwWI1Ie S1€ sieht 3) durchgeht, be-
besetzte 'Tafel Von verschiedenem wissenschaftliıchem Wert! Schm. steht dıe Gefahr, die deutsche Seele mıt der Seele des protestan-
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tischen Deutschen verwechseln Allerdings wird dıe katholische Bücher- und ZeitschriftenschauLehre VoO Fegfeuer deren Leugnung lange eil 59 Unrecht
als evangelısch gegolten habe 12) als dem deutschen Menschen
mehr entsprechend angesehen Im übrıgen IST die durchaus posıtıve Allgeme  ine Religionswissenschait
F.nstellung und der seelsorgliche lon anzuerkennen Paulus Theologie Religionsphilosophıe (ZIhkK

»Quabbe, Georg Das ieiztie e1ic Wandel und Wesen
der Utopie Leipzıg Felıx Meiner 1955 (All 125 SI Ö° ) L 005386. Die Religjonssoziologie Georg Simmels. resden,

Risse-Verl. (79)IVI geb Nach vorläufigen Charakteristik der Kusi, F nNntwurf T’heologie der Religionsgeschichte
Utopie werden die hauptsächlichsten Utopien der Vergangenheıt (Z.MissKunde |
Platos ‚Staat JIh Mores „Utopia die utopistischen E.xper1- urla 8l sacrıficı0 nella relıgi0ne de1 Semuti dı Babilonia
mente | Jesuitenstaat Bolschewismus| Unechte und echte Utopien Assyrıa. Roma, Bardı. 1932 268 4
des SE Jahrhünderts Fıchtes .„Der geschlossene Dhorme sacrıfıce accadıen £ ProODOos d’un OUVTaSC recent
Handelsstaat dıie „Staatsromane der Vorkriegszeıit) urz VOTI- (RHistRel 213 107/Z}

Mıt Moeller Van den Bruck Das Dritte Reich Cavarıgndac, PE Assurrab: {1, Hadad’ezer et Davıd (ELbdgeführt 13Spann „Der wahre Staat unNnd Wells verschiedenen Das nordarısche (sakısche) Lehrgedicht des Bud-utopischen Schriften der erf dıe Gegenwart Er bemüht dhısmus. ext Übers. KD2z. Deutsche Morgenländsıch ann unter dauernder Berücksichtigung gegnerischer Meiıinun- (Cies (19 15
gecn e1Ne klare Begrifisbestimmung dessen, Was unter Utopie Strauß, ‚ Mimämsa, dıe altındische Rituallehre ı iıhrer metho-

Unterschiede Von nachbarlichen Begriffen verstehen s<c1 Als ıschen Bedeutung (ZMissKkunde AB}
SC Lr 90 8 0S Nationalismus Religion Japan (Ebdallgemeınerer Oberbegriff ist Utopie ach ıhm ‚„„der Staat dessen

Konstruktion e1Ne durchweg vernünftige und sittliıche Regierungs-
Veisec ermöglıcht 902) Dieser Begrifl stellt sich dar ‚WEOIl | 3 V A La grande 1SCT1Z101NlE bacchica del Metropolitan
Formen der „Utopia of INCI} und der „Utopia of Je Museum. art 1 avole PE (AmerJ]Arch 2, 215/313

F art Jlav {nachdem die Konstruktion des Staatsvolks (Plato, Spann) der die Cumont,
Alexander,

23972/63)
E.inrichtungen und Maßnahmen (More Fichte Wells) Vorder m Christine, Abstract of the Articles the

grunde stehen Die Arbeit schließt MmMiıt der Krritik der Utopie und Bacchic Insceription 264/70
Der Sınn der Utopıie 5)öquist, Kultgeschichte cyprischen emenoOos

der Herausstellung des Sınnes der Utopie (ArchRelWiss 3/4 308
lıegt ach dem erf darın, daß S16, Menschen aus gesehen, PPC, D 1 heophonios and Agamedes (Ebd 28/41)
.„„die großartıgste Befriedigung SC111C65 weltlichen, sSeINES säkularen Bıeler, Lf Psyches Arbeıt beı Apuleius (Ebd 42/70)
Erlösungsbedür fnısses 20) IS! Real wirksam, obschon Pıcard, ChA OS büchers SaCcCcres A’Eleusis (RHistKel 2/3,
sıch selhbst nıcht der Verwirklichung {ahıg wiırd die Utopie ca- 37/54)
durch daß SIC der Re form bei iıhrer realpolitischen Gestaltung Dölger, Hakenkreuz Kreuzstern auf dem ıthras-
des Kommenden „Stachel W 16 W egweiser 24) 1st enkmal Von Ghighen (AntikeChrist 4,

Das Apollobildchen VonNn Delphi als Kriegsamulett des Sulla
(Ebd. 67/72)» StonNnNer, Anton, 1).Dr Religi0se EKinkehr Vorträge Holland, The Mantıic Mechanısm Delphı (Amer])

für Gebildete Freiburg Br Herder, 1935 74 89) Arch 2, 201 /14)
Kart 60 Die Lesung cieses Buches esselt dırekt da Kkere ANO O2-Darstellung Brindısıi (ArchRel
C111 klarer psychologischer, zwingender Aufbau gegeben 1st Wıiıss 3/4, 27 j
Stonner der se1t Jahren katholischen Akademikern München, a erglaube Zauberei ı Altertum. Mstr., Aschendorff
Berlin und anderswo Vorträge ZUur relıg1ösen Vertiefung durch

] | Laly, Zur Geschichte der altgermanischen Todes-/usammenschau des Wesentlichen gehalten hat versteht dxe eıt stratfe Friedlosigkeit (ArchRelWiss 3/4,und ihre suchenden und halbgläubigen Menschen unter den e * ul Jen d , Br Indiana Leben. Gilaube Sprache derbildeten Dabei geht aus VOoNnNn dem Gedankenkreis des heutigen Quich VO:|  » (Cuatemala. Mit 24 Taf Jena, Fischer (AXIIGebildeten und VOon den allen verborgenen metaphysischen Sehn 304 40) art.
üchten wıe VOI den oft hochmütig übersehenen Spuren se1iNes Ciott- S | e  C W., ber die Tieropfer (besonders Pferde
erlebens So klären und verdichten sıch allmählich die unklaren der Telingiten ı Sıbirischen Altaı (Anthropos 3/4, 305deo]  fer)  05  T  133

Palavecıno, den Pılagä-Indianern NordenBegriffe, daß erkennt, ‚daß der (Gatt, den NUur unklar C1-

Argentinijens (Ebdfaßt hat, al eın anderer 1SL und SEIN ann als der Ciott ı Chriıstus
Sc mM 1 ‚ Neue Beiträge ZUur Ethnographie der Nor-PapuaJesus, WIC ıh dıe katholische Kıiırche darreicht un vermuüittelt.

Natürliches Gottahnen und katholische Dogmatık und Von dieser 321/54
Dogmatik wiederum dıe Ciottes- Christus- und Kıiırchenlehre werden S e  C  ir P Eiine Schöpfungsmythe AQUus Neuguinea (Ebd

€1Ns zusammengeschaut So ergıbt sıch der Aufbau des
Buches CGiott als heıiliges Ahnen und heiliges Wissen (iott als

Biblische Theologie.heiliger Wille und heiliges Gebot Ciott als eilige Gnade und
heilige Gegenwart Von dem Gott des Friedens und der Liebe ( OX SoOI! hıtherto Unrecognized Meanıngs of the erbTheologen, der Praxiıs arbeitenden Priestern, Gebildeten aller schub ( JBiblLit Z/3: 153
Art uch schon Schülern der höheren Klassen, religiösen Lajen- Hol ard RA Lie Dieu d’Isra@l- Judaısme. Rieder
zirkeln uUusSW wird das VOIl hoher Warte und doch leicht VeIl-

ständlıch geschriebene Buch CIMn prächtiges Mıttel ZUr relıg1ösen Boehmer, Z;E Er segnete heiligte ıhn
Salesius Elsner (ArchRelWiss 3/4. 88/93)Vertiefung die and geben Krappe, Nna]lssance de Moise (RHistRel ZF3,

KZPersonennachrichtien Es haben sıch habilitiert Domvikar
’ Xy Aegyptiorum auctorıtas quantum adErwin Roderich VO Kıenitz für Kirchenrecht der Israelıtarum instıtuta perunuert. Innsbr., Rauch (84){heol Fakultät der Universität München und Dr Ignaz ke U

>für Dogmatik und Dogmengeschichte der Kath „ Theol Fakultät
der Universität Bonn nıchtbeamteten Professor Formae cultus Mosaıicı CU: cCeterıs religionıbus orJ]ıentlıs antıquı

nnsbr. Vereins-Buchh.
wurde ernannt der Privatdozent Dr Friedrich tk Compara(lae.

der Kath - T heol Fakultät der Universität Breslau
D1e Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

1st, gehören dem laufenden Jahre an
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Breit Die Predigt des Deuteronomisten chn Kaıser Historische Theolonie.|
5 m e Eschatological Interpretation of Psalm 74 Laur Melanges de geographie ecclesiastique (Echos

(JBiblLit 23 75/80 Or Juill.,
1TitrkKu, A Kanaanäısche Psalmenfragmente cler vorıisraelı- La lıste episcopale du Synodicon de T’hessalonique (Ebd

tischen eıt Palästinas Syriens
] .. L.ouıse Jhe Prophetic 1 argum 4A5 GCuide and Defence Doölger, Christophoros als Ehrentitel für Maärtyrer

fOl' the Hıgher Critic Meılige 110 christl. Altertum (AntikeChrıst 4, I
I ]as Liebensrecht des ungeborenen Kıındes Ü, die Frucht-

Gallıng, K' Eın Stück judäischen Bodenrechts Jesaıja abtreibungz ı der Bewertung der heicnischen Üu. hrist! Antike
(ZDtschPalästV 20

Dobschütz Liste der neutest Handschritten WAÄrEZ. H- Neues ZUX lext- u. Literarkritik der Pseudo-
(ZNeutest Wıss 2/3 85/20 klementinen (ZKGesch 249 305

Nock JIhe Vocabulary of the ( JBiblLit 2/3 Cumont, Fr I_a bibliotheque d’un manıcheen decouverte
131/39 Egypte (RHistRel E3 80/89)

Goetz Hat sıch Jesus selhst für den Mess]as gehalten — i} S 9 A, Geburt FEintsendung des manıchäischen Urmen-
ausgegeben? ThStudkrıit schen. ‚„ Weidmann 06—3]

(35  enın a-t-ıl conflıt entre Jean Baptiste Jesus? TOXET. H., Völkische Prägungen des Christentums. Von
Gieneve, Georg Örigenes Kayawa. EDZ., Klinkhardt (AIlIL, 260) 580

Bernhardıin Ihe Transfhguration (]JBiblLit 2/3 Bardy Sur la reıteratıon du Concıle de Nicee
I (RechScKel 430/50

Petersen, K den Speisungs- Abendmahlsberichten Schneider. Die L.pitaphıen der Päpste andere stadt-
(ZNeutest Wiss 273 AT römiısche Inschriften des Mittelalters bıs 12 Jahrh.). Rom ®

Du)jardın, La date de |’instıtution eucharıstique ans Ia Regenber> 43)
trachtion chretienne prımılıve (RHiıstKRel 23 155 eucharıstique de 8 Jean Chrysostome

(De pDaeni1t. hom 9) (RechScRel 4, 51/62)h ı M., Über die Formgeschichte der ‚yNopL. Evan-
Lohn,gelien (Kirisutokyokenkyu ÖOct., /52) (japanisch). Doctrina Nestorı11 de mYysterı10 incarnatıon1ıs

Burc „„Stone ” and the „Keys  . (Mt 16, 18 ff.) (Collectanea 1 heol L2
Zur Kritik der Vitae(JBiblLit 2/3 Jeremias, Sarabatha Sybatha.

Da Markusevangelium. Das LE.vangelium on prophetarum (ZDtschPaläst V 4,D . cl der Erziehung derer, die Jesus Christus als ihrem Führer folgen. 6 FE St Augustine the Letter-Writer (IrishEcelRecord
Öct.,Gießen, Brunnen- Verl.

Müller, ParochieSchaefer, O n Der Sınn der ede Jesu VOIIl den vielen 1özese Abendland spat-
Nungen SE1INES Vaters Hause (Joh 14, 1/ (ZNeutest römischer merowiıngischer Leeit (Z.Neutest Wiss 2/3, 49/85)

DieWiss 2/3, Haupt‚ Anfänge des Christentums der Wetterau
Mowıinckel, Die Vorstellungen des Spätjudentums VomM (ZKGesch 2/3 19/30)

Der V ocabularıus StiGeist als F ürsprecher - der johanneiısche Paraklet (Ebd Baesecke, Ga[l: 111 der angel-
97/130 sächsıischen Mıssıion. Mıt 44 Taf Halle. e S,  N1emeyer 7T Z0)

Hare ChLjungvık Zum R ömerbrief LE Ebd 07/10) Ihe Paschal Controversy the Celtic Chur-
7/49; Nov 92/503Michel Wle spricht Paulus ber Frau FE.he? (ThStud ches (IrishE:celRecord 19372 ÖOct.,

Krrit z 215 1933 March 266/76 June, 617/209; Oct.,
Les Couvents secondaıres de

268/77
Rösch, K En Brief voll Freude Ciüte Paulus Janın, Monasteres byzantıns.

225Lieblingsgemeinde ı Philippi. Pad., Schöningh (93) 35 Psamathia EchosdOr Juill.,
Hauck, Fr., Die kath Briefe, übers. erklärt. Das 10.] OT, Ootfe SUr la chronologie des patrıarches de C'onstan-

Gött., Vandenhoeck 58) Grumel,
tinople dQUX siecles

Goodspeed, COl weill. Willoughby, patrıarches d’AÄntioche du NO de Jean
Jhe EJlizabeth Day McCormick Apocalypse (JBıibl (Ale XIIe s.) 279

Lit 2/3: 81/107) Darkö, 7 u den byzantıinısch-ungarischen Beziehungen. Die
Holzschnitzarbeit ı der Stadtbibliothek von Grenoble (Ungar| ock, Hy Coptic Apocrypha Ebd 63/74) Jbb 172

och Zu Ps - Titus, De disposttione sanclımonıu (ZNeutest Fromm Dichter Otfried VON Weißenburg (ZK
WISS ZF30 31/44) Gesch 273 65/98)

Beyer, GY Die Stadtgebiete VOoNn Diospolis  76  18 Nikopolis | M Untersuchungen ZUr klösterlichen Verfassungs-
4. Jahrh. Chr. (ZDtschPaläst V 4, 218 geschichte ı den Diözesen agde UuT$, eıßen, CISC Uurs U:AI OT aa U a CD Mc  enna, P In the Jordan Valley (IrishEcclRecord Oct Zeitz-Naumburg. (Etwa 950 bıs {wa Jena, Fischer

(76)
Hommel, P’ Durchs Gelobte Land F.ne Bilderschau VO: Othon, Les Cıstercıennes VII RMabillon 9 $

Libanon hıs ZU. Roten Meer ü nahmen Kup CI - 53/89)
tiefdruck 'Text vVon Schneller. Dinglingen, St.- Johannıs- Antweiıler, A! Anselmus Canterbury, Monologion
Druck (S1; 72 Abb 40) Proslogion (Scholastik 4! 551/60

Glatzer, N! Untersuchungen ZUTr Geschichtslehre der A d; Authority and eason ı the Karly Midadle
Tannaiten. Berl., Schocken er] 26) wCs Oxf., Univ. Pr.

a a C A
eisweiler, H 9 Das Sakrament der Firmung den syste-delsohn Z| ] hesaurus of Hebrew Oriental Melodies matıschen Werken der Frühscholastik (Scholastik 4,

‚0 DE

Collected, classıfıed and ed Vol TIhe tradıtional of Geyer, B Peter AÄbaelard Philosophische Schriften. Zumthe South-German Jews. Lpz Hofmeister (LIX 4° ) Ma hrsg. Die Logica » Nostrorum pnetttioni 0CLIO0OT7TUMK,Lw. Die Glossen Porphyrius. Mıt Auswahl aus AaNONYINCHMeyer, W., Die Schicksalsfrage der Menschheıt uden- ntersuchungen und Sachindex. Mstr., Aschen-
tum Anh Luthers chrıift » Von den Juden iıhren dorf 05—648)Lügen« Lpz Klein (Z3) Englhardt Die Entwicklung der dogmatıschen Glaubens-Kiıittel Dxe Judenfrage überarb durch Beil psycho OB1E der mittelalterlichen Scho si1 VO: ard-
erm Ausg Stuttg Kohlhammer streıt 40) b15 hılıIDP, dem Kanzler (gest.Ritter Das Judentum die Schatten des Antichrist Graz, AVI, 503)Styria (96) M O © 7A8 Geschichte Cesch1chtsphdosoph1e  at bei

Hugo Von St Victor. Mstr., CoppenrathLeers, V., 14 Jahre Judenrepublik. Die Geschichte
assenkam fes. Bd GıillmaBerlin-Schöneberg, NS-Druck War Vincentius Hispanus Bischof? (Archerl. 6 ’ 191 mıt bb.) Je 2l KathE R 1/Z: 99/ 07)
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Pelster, E.1ne Handschrift 90881 Predigten des Richard Alkofer, Sämtliche Schriften der There51a Von Jesu
Fishacre anderer Oxforder Lehrer (ZKathlh Neue deutsche Ausgzabe, übers ach der SDan Ausgabe des
14/17) Silverio de leresa Q, Das Leben der 1 heresja
Neue Schriften des englischen Franzıskaners Richardus Rufus VonNn Jesu (von ıhr selbst beschrieben). Mchn., K ösel
vVvVon Cornwall (um | 250) (Scholastik 4,

kı1 Eirzbischof Janusz VOo.  —_ (inesen Pro- F< I y H- Nunt:](1US Aquino Ü, die Bischöfe sSEe111E5 Sprengels
vinzialsynode VOL. 1258 (Collectanea 1 heol 1/2, 2/172) (ZSchweizkG Z
(polnısch Patry: R;, Philippe du Plessis-Mornay. P Fischbacher

Guttzeit. F Die Kolonisationsarbeit des Deutschen Ordens
Preußen Heıligenbeıl Ostpreuß Heıimatverlag (39 miıt Leroy, C 7 Anticoncordataires (iallicans. abbe Aug

AT E  Ja b
Abb Alexıs J aıllet correspondance. Rouen, Lestringant

Fr Kardınal Peter Capocci E.m Staatsmann Feldherr
Grauer Marco d’Avıano, Ord Cap SC111 Werkdes 13 Jh. Berl., L.bering

C  > causalıtate sacramentorum J1uUuxXtia codicem eıt bestschrift Wien, CGsur L af.) M 5Hengquinet, A Un Das Wiener Schottenstift das 1 ürkenjahrautographum Bonaventurae ( Antonianum 4, RT
W1en Freyung Schottenstift (45 bb.)Pelste F! Beiträge ZULI Arıstotelesbenutzung Alberts CGir.

(Philos Jb 4, 50/63)
e  f S S a La TevoCcatiJon de L E.dit de Nantes Ze ed Geneve,Schu t Die Gotteslehre des 1 homas Aqa lext-

auswah Übers mıL knführung Anmerkungen, Düssel-
Nın

Jacquemond (5
owskı, St Bd Mstrdorf, Schwann 25} Aschendor

Spinoza.,
Laporte, J: L’attention le lıbre arbitre selon Ihomas Der De Spinoza. Leben Werdegang

suilte) (RMetaphMor Z 99/7272 Lichte der Weltphilosophie. Mıt 15 Autotypien Faks
t612, ‚ Glaubensgnade Gilaubenslicht ach ] homas Aq D Aufl (XAIHI 633) 20 Aus den JTagen Spinozas

Kom, Herder 18) Geschehnisse, Gestalten, Gedankenwelt Das E.nt-
Mulson, Ia ossıbıilıte de Ja VIS1ION beatıfıque ans I homas scheidungsjahr 1657 20

d’Ag ese p1aNsSTES, Impr Champenoıise, 1932 (AMH 44) Beltramı, Chiesa Caldea nel secolo dell’ Unione. Roma,
Mıtterer Mann ü  e Weıib ach dem biologischen Weltbild Inst. Orient. Stud (AVI, 284)

I homas dem der Gegenwart Z/Kath1 401 Paustran; H: Die Lyrik der Aufklärung als Ausdruck der
Altan Die Durchführung des ı1enner Kaonzilsbeschlusses seelischen Entwicklung Von Berl., Junker

ber die Errichtung Von Lehrstühlen für orjentalische Sprachen Dünnhaupt
(Z.KGesch 2/3 Wotschke, Die ote der Orthodoxie Wittenberg

Schaefer Eme Anrpellation des (elnhäuser Stadtpfarrers (ZKGesch VDE 286/30
Konrad VON Feuchtwangen den Papst wıder SCIHNECN Selbolder Mertz, R., ntwicklungsgeschichte des Protestantismus
Klosterpropst (Ebd Berchtesgadener nd Anden der VOTLr ICH

e | 10 | 191 Emilia Offtenbarungen der Birgitta ıhres Gilaubens willen ausgewanderten Berchtesgadener
Ausgewählt eingeleitet Aus hwed Von Ise Meyer- Protestanten gewıdmet. Berchtesgaden, k.,vang. Pfarramt (55

un Mainz, Grünewald-Ver! Lw miıt Abb
Salavılle, S‚ I1e cCentenaıre de Mıchel Lie Quien (TAntonie, Sprache Stil der englischen Mystik des

des Richard Rolle Von EichosdOr juill., 257/66Mittelalters Uhnter bes Berücks Stephano „Panoplia Conira schısma CGiraecorum“Hampole Halle. Niemeyer 1 00) 450 de Lie Quien (Ebd 267/74Bärbı. M., La Vita Nuova dı Dante Alıghier1 Crıt1ca Rajillar Die Stellung der Moral Leben des ChristenFirenze, Bemporad, 1932 180 Tav. 49 ) L 65 ach /inzendorf 236/56Wymann, iNe pısode Aa Uus dem eben des Bischofs Jost PÄärız. CGiovannı Roothaan XXI generale della CompVONl Sılenen Z SchweizkG OS dı Gesü Roma Isola de Lir: (5G5 E1 E} W. AÄAndreas: Deutschland VOor der Reformation De eulenmeester Bibliographie generale desGeschOberrh 172 119 Kedemptoristes j1e partıe Bıbliographie de ” AlphonseFran l‚ St:. Cardinalıis Joannis ] urrecrematae doctrina de not1s de Luguon. den Haag, Nijhoff ©/3Eicclesiae (Collectanea 1 heol R Lanbert, wWel F.pisoden Aaus dem OsenerT Mischehen-TAasmus KRıngen die humanıstische onflikt (ZKGesch Z{ 40/57)Biıldungsform Eın eılrag ZU Verständnis SsSCINECT geıstıgen Guitton, La philosophie de Newman ESSE!.I SUr L’ıdee deEintwicklung Mstr Aschendor ff 118) VI developpement Boivıin (XLI 245) Fr 50
Ferguson Eirasmi opuscula Supplement Opera Butler, C Das Vatikanische Konzil Seine Geschichte VOoN

den Haag‚ Nijhofl (All 3/2) geschildert Bischof Ullathornes Briefen. bers. u.
Maison F.rasme Gallimard erweıltert VO  \ AN$S. chn Kösel (465)

ET Der Sprachschatz niederdeutscher Kıirchenurkunden London + Pichon Vatıican le monde moderne
oMMerns 16 Jh Stettin, Fischer chmidt E.dit des Portiques

Heckel, I dolf von Harleß. JT heologie KırchenpolitikMirgeler, Der geschichtliche Auftrag der Reformation lutherischen Bischofs Bayern. Mchn., Kaiser
(Catholica 45 5472 mehr. af.)

Va Ba » / wingli der Luther? (ZKGesch 2/3 ‚ Die Leidensblume Von Lucca. Leben Briefe
237 62)

Sch egel
A ce] eININa

wok]K TV Calvıns dee VonNn CGott dem Schöpfer (Kirisutokyo Lw
alganı. Hrsg. Kevelaer, Butzon Bercker

Kenkyu ÖOct., (japanısch). Braeunlich,
(320

Die Bd
g- Streitschriften der Reformationszeit

deutschen Katholikentage.Legge,
ıt. J

Charakterbild des deutschen RomkatholiZ1ISINUS der etzten ‚WCeI
Westfalen VE 2 laf Mstr., Aschendor ff Jahrzehnte Auf rund der amitl. Berichte C

zeichnet. Berl., erl F.vang. Bundes
STG | E Hv Die kırchl Beerdigung Jh. ThStudKrit 2! Ecke K Eiin Besuch Konnersreuth Folgen. A

138 wesent! erIm Au Gladbeck Westf Prov -Ausschuß für
k, VYos Baltische Kırchengeschichte dQCI Neuzeıit. Riga, Volksmission (539)Plates Scha er Die Märtyrerakte des Revalschen Bischofs

} Ihe Contribution of Belgium the Catholic Platon 1919 (ZKGesch 273 58/85)
AÄmerica in657 W ashıngton, Cath Univ.,

1932 (AVI,
Muralt Die Ursachen der Religionskriege ı Frankreich Systematische Theologie

Z.KGesch 273 263/85
Brückner, dem relig1ösen Leben der CGechen Polen Bernoulli:, A., Theologie Wissenschaft. Basel chwabe

(Z.OsteuropGesch 4 (IV, 18) E
ker, Unionsgedanke des Consensus Sendomirensts Jaquet WISSCII Glauben Eissays Ebd (XAXUUHI 336)

5)
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ud FE Euinführung ın die Philosophie. Bdch F.inführung E H. Priester olk 1M kath Spanıen (Stimm£Zeit Okt.
ın dle Eirkenntnistheorie. Mstr., Aschendorfl (160) 2,4

Hılckman, A ]useppe /amboni U, se1Ne Reme Gnoseologıe Detescosalı CivCatt ott  a /, 44/57)
iırchenwiırren un den Auslandsrussen(Philos Jb 79/85) jethmeiıster,

Metzger, hänomenologie Metaphysik. Das Problem des (StimmA£eit kt., 44/50)
Relativismus Ü, seine Überwindung. Halle, Niemeyer A Umlernen In der Missıon ıne amerikanısche
269) TL.ajenkritik (Z.Misskunde | 2309/18

Hamada, Y‚ Die Phänomenologıe als Grundlegung eıner phılos. Die ıturgıe In den Missionsländern (LiturgZ£. 5:
Anth_rgpolggie (Kirisutokyo enkyu Oct., 53/97) (japanısch). ODDE  2704/1 0: 6, 272/76

Warns-4 WIKXK, Biologische hılosophıe. E.ine Studıie V ALOS; Rechtsberater 3ir die Seelsorge. Bd
» Sınn des Lebens« EeIW. ufl VWiıen, Gerold 84) dorf, Opıitz Hlw

S 9 B Bernard Bolzano. Der pädag. Gehalt seiner Lehre
O1 Z Sein Ü, Wert IJas Grundproblem der Wertphilo- Zugleich eın Beitrag ZUTF Geistesgeschichte des ostmitteleurop.

sophıe S DE n  (ZKathTh 4, 57/613 aumes. Mstr., Aschendorff (XA, 249) 5
N1Ne Das Wesen des Naturgesetzes (Erkenntnis Künkel. F Die Arbeit Charakter. D1e neuUuerTe Psycho-

3/4, therapıe in ıhrer Anwendung auf Erziehung, Selbsterziehung u.

Q E Kı ber Herr Heidegger! Zur F reiburger Rektorats- seelische Hılfeleistung. Bearb Schwerıin, Bahn, 19372
rede Martın Heideggers. Basel, (Geering (46

Willwol A, F ünfundzwanzıg Jahre deutscher Denkpsycho- S E Grundformen seelisch-geistiger Anomalien
logie (Scholastik 4, 524/50 eım Kınde Langensalza, Deyer

rauß, t' Der seelische Konflikt. Psychologıe existentiale Radermacher, ıne Jugend. Erziehung zu keuscher
VIIL, 125 4° ) Lebensgestaltung. Kevelaer, Butzon Bercker (48) 0,30

Beth, Marıanne, Z.ur Psychologie des IchBedeutung. Stuttg.,, Einke (Ä'r.ch‘ö;;e;mteflpsycb Skibniewskiı, M., Stosunek etykı do hıstor)1 NaUCZanıu
3/4, (Ethik und Geschichtsunterricht). S.-AÄA Aus Kwartalnika Peda-
SC I M., Rasse Seele. L.pZ,., Kleın (25) 0,25 go 1 40 7

Die Irrtümer der Psyc oanalyse. F.ne rrlehre miıt OP Volksschulg__ogif_:;ne a e  N  -Katechesen. Unter Verwertung der kathEgyedi, Volksschul-Katechesen Von iıchler. Nat  BAeinem gzen1a Kern. Wien, Braumüller (85) M O D ear  der (1 lehre. Innsbr., Tyrolia (272 mıiıt Abb., ab.) 42Hessen, er Sınn des Lebens. Rottenburg,
Koch, en D1e Glaubenslehre ach dem Katechismus in Kurz-

Graz, StyrıaSch . ua  ling, Christliche Sozjal- Rechtsphilosophie. chn predıgten. Folge Predigten PE  über Deutsch-Hueber S d O $ Meın Volk, wach auf!
ad., Bonif.-Druck.u b A |Der bibelfeste Chrıst. (Geoffenbarte Gotteslehre, alph lands Niedergang Wiedererhebung.

geordnet erklärt. F.ichstätt, Franz Sales er} (353 213) D
W ek E Deutsche 1 heologie 1m Umriß Soldın, Madrasch Jahrbuch ür | ıturgjewissenschaft. Registerband den ersten

4,5 Bänden 02 —1930) Mstr., Aschendor ff (48) M 4,50
Cadıou, : Le eveloppement d’une theologie: pression Waltersc @10 Die morgenländische Meßgliturgie. Düssel-

aspıratıon (RechScRel M dorf, chwann (79)
F,, Die eu«c F assung der Barthschen Dogmatık 3I Hegemann-Springer, Juristische Formulierungen ın

vA den Gebeten der Kıiırche (LiturgZ£ 69 25 60
S Batas e 1, .Unmögliche F.xistenz! Eln Wort wiıder Karl Barth sk, Das Kommen des Herrn ıIn Sa  K  Liturgie (Ebd.

Hamburg, Agentur Rauhen Hauses (56) 0,8 04/14: 6,
Deneftte. arla, die Miittlerın aller (Cinaden Innsbr., an G., Liturgische Bewegung und Lateın Ebd 6,

Rauch (78) F 2361
e  e L, P $ /äge de la Confirmatıo NouvR Ih Ö, 675/86). KTB, Die relıgıöse Volkskunde Altbayerns. Dargestellt

Hofmeiıster, 6 Ü, andere ontifikalweihen durch e1M- den Wallfahrtsbräuchen. Baden Wien, Rohrer (190
fache Priester (ArchKathk R Z 49

Brugger, Schuld Strate. Fın philos:-theol. Beıtrag ZU. D > Erklärung des Kyrıale.
Strafproblem. Pad., Schöning Rgsb., Pustet 25 VNach Text Melodie.

Kaftan, E.thik Statistik (ThStudKrit Q 25/40) Stäbleıin, B’ MISSB. de Angelis (Engelmesse). Nr
Petermann, Naturtreue he in Ausweg aus iıhrer (30u Vatikan. Ausg. mıiıt redo Neue Ausg. Ebd 20) 0,

wiıssensnot.  SN Rgsb., Manz (50
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